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^ Noch zwei Versammlungen in Berlin.
Am Montag hielt der Centralverband deut¬

scher Industrieller  eine Delcgierten-Versammlung
ab, die sich sür den russischen Handelsvertrag aussprach.
Am Dienstag begann die IS. General-Versammlung der
Steuer - und Wirtschaftsreformer,  deren
Vorsitzender Graf Mirbach  in der Eröffnungsredesich
gegen  den Handelsvertragaussprach.

Der „Eentralverband" mit seinen zahlreichen Vereint
gongen hat eine gewichtige Stimme, wenn von den Inte
reffen und Wünschen der Industrie Zeugnis abgelegt wer¬
den soll. In der vorliegenden Frage hat sein Votum um
so mehr Bedeutung, als er sich immer der größten Rück¬
sichtnahme auf die Landwirtschaft und die konservative
Partei befleißigt hat. In der Resolution konnte der Cen
tralverband mit Recht erklären, daß er von der Solidari
tät der Landwirtschaft und Industrie durchdrungen sei, die
Notwendigkeit landwirtschaftlicher Schutzzölle stets aner¬
kannt, gegen keine von den wiederholten Erhöhungen der
Getreidezöüe einen Einwand erhoben und vor dem Ab¬
schluß des ersten grundlegenden Handelsvertrages ausdrück¬
lich gegen Vorteile aus Kosten der Landwirtschaft sich ver¬
wahrt habe. DaS entspricht den Thatsachen. Die Herab¬
setzung der Getreidezölle in dem deutsch österreichischen und
den folgenden Handelsverträgen ist nicht auf das selbst¬
süchtige Andrängen der Industriellen zurückzuführen, son¬
dern auf die damals vorherrschende, von der Regierung
und von einem großen Teile der konservativen Partei ge¬
teilte Ansicht, daß die Lanvwirtschaft mit einem Zoll von
3V» Mark auskommen könne. Darum ging die erste Reihe
der Handelsverträge auch so glatt mit sehr großer Mehr¬
heit im Reichstage durch. Der Rückschlag ist eingetreten
infolge des außerordentlichen Preissturzes,  für den
viele von den Betroffenen die Vertragszölle verantwortlich
Mächen wollen. Ob letztere Anschauung berechtigt ist oder
Nicht, hat augenblicklich wenig zu bedeuten. Denn die Ab¬
machungen niit den anderen Staaten außer Rußland sind
nun einmal getroffen worden, ändern läßt sich die Sache
erst in zehn Jahren, und eS frägt sich zur Zeit bloß noch,
ob eS der Landwirtschaft nützt, wenn wir gegenüberR uß-
land allein  den höheren Zoll aufrechterhalten und also
den Zollkrieg fortbestehen lassen.

In dieser Hinsicht sagt nun die Resolution der Delegierten-
Versammlung des CentralverbandeS: „Nachdem jedoch zu
gunsten aller andern Getreide ausführenden Länder ein er¬
mäßigter Getreidezoll Geltung erlangt hat, hält der Cen¬
tralverband den Fortbestand des höheren Zolle» allein
Rußland gegenüber aus wirtschaftlichen und politischen
Gründen für unmöglich. . . Das russische Getreide wird,
Wie die Erfahrung zeigt, selbst bei geschloffener Grenze den
Weltmarkt und damit die Getreidepreise in Deutschland be¬
einflussen, und die Einfuhr des Bedarfs über die jeweilig
billigere Zollgrenze bewirken. Aus diesem Grunde hegt
der Centralverband die zuversichtliche Hoffnung, daß auch
die Vertreter der deutschen Landwirtschaft diese Gründe
anerkennen und die Solidarität  der Interessen von
Landwirtschaft und Industrie auch ihrerseits bethätigen
und für die Zukunft aufrecht erhalten werden." Auch in
der Bismarckschen  Presse ist bekanntlich auf die Gefahr
hingewiesen worden, daß da» Scheitern deS Handelsver¬
trages die Solidarität der am Schutzzoll interessierten Er-
werbsstänve vernichten werde.

In der Versammlung derSteuer - und Wirtschafts-
reforiner  hob Graf Mirbach hervor, daß die Vereinigung
schon vor Einbringung der ersten Handelsverträge wegen
Herabsetzung der Getreidezölle gegen sie Stellung genom¬
men habe. Das ist richtig. Wer schon gegen die ersten
Handelsverträgegestimmt hat, wird große Neigung haben,
jetzt ebenfalls Nein zu sagen. Aber er kann trotzdem zu

Ieinem Ja kommen, ohne der Folgerichtigkeit etwas zu ver
geben. Denn es handelt sich nicht mehr um die Güte oder
Schlechtigkeit der Handelsverträge und der Zollermä igung
überhaupt, sondern bloß um den Wert des letzten Differen¬
tialzolles gegen Rußland Graf Mirbach  selbst ist be¬
kanntlich auch kein unbedingter„prinzipieller" Verurteilet
de» russischen Vertrages. Er wiederbolte die bekannte Er¬
klärung, daß man für den russischen Vertrag hätte stimmen
können, wenn in der Währungsfrage  etwa» Ent¬
scheidende-  gesckiehen wäre.

Die Währung» Enquete genügt ihm nicht, weil die Bi-
metallisten bet der Zusammensetzung der Kommission sich
übervorteilt zu sein glauben Es kommt auf da» Stim¬
menverhältnis in der Kommission nicht viel an, da die Re¬
gierung und da» Parlament die von beiden Seiten vorge
brachten Gründe prüfen, aber nicht an etwaige Mehrheits-
Beschlüsse sich halten werden. Aber vielleicht wäre eS doch
bester gewesen, wenn die Regierung bei der Auswahl der
Kommissionsmitglieder den Wünschen der mißtrauischen Bi-
metallisten mehr Rechnung getragen hätte. Immerhin war
eS aber ganz und gar unmöglich, vor Abschluß des Ver¬
trages mit Rußland in der Währungsfrage„etwas Ent¬
scheidendes zu thun". Jede entscheidende That erfordert
die Beteiligung des Auslandes,  und Rußland hätte e»
sicherlich als einen böswilligen Abbruch der Verhandlungen
betrachtet, wenn die deutsche Regierung erklärt hätte, sie
wolle den Vertrag bis zur Entscheidung in der Währungs¬
frage verschieben. Nebenbei hat Rußland eine Papier¬
währung, und gegen das Schwanken der Rubelnoten nutzen
alle Maßregeln zur Hebung des Silberpreises nicht. Prof.
Wagner sprach in der„Bundes"-Veriammlung das große
Wort aus, man dürfe mit keinem Staat einen Handels¬
vertrag abschließeu, der eine minderwertige und schwan¬
kende Währung habe. Das heißt nichts anderes, als
Deutschland muffe überhaupt  aus Handelsverträgever¬
zichten. Wir haben nun aber schon unabwendbare Ver¬
träge mit den Hauptstaaten. Und wenn wir gar keine
Verträge hätten, so würden die Wirkungen der schlechten
Währung uns ebenso hart  treffen; denn bei autonomen
Tarifen schwanken die Silberpreise, die Notenkurse und die
Agiosätze nicht minder, als bei Vertragstarifen.

In einer Hinücht stimmen wir dem Grafen Mirbach
rückhaltlos bei: die Verfassung, sagte er, verlangt vom
Staatsbürger einVotum lediglich nach seiner Ueber-
zeugung.  So ist eS: man darf sich seine sorgsam ge¬
bildete Ueberzeugung von niemanden  vergewaltigen las-
sen, weder von der Regierung, noch von einem„Bunde"
oder sonst einer Parteidiktatur. Nur Gründe,  nicht
Leidenschaft oder„Taktik" sollen entscheiden.

Aus de» Parlamente«.
0k0.  Berlin,  20 . Febr.

Der Reichstag  hat heute die Beratung deS Kolonial-
tats  beendet und dle Etats für Kamerun , Togo

und Süd we stafrt ka  nach den Beschlüßen der Budget-
kommtsston genehmigt.

Bet dem Etat für Kamerun  kam Abg. Dr. Lieber
ans dle am Samstag erfolgte Abstimmung über die beiden
Resolutionen zurück, nm den Retchsiag und namentlich das
Centrum wegen dieser Abstimmung gegenüber den Angriffen
in der socialdemokratischen Presse in Schutz zu nehmen. Mit
der Resolution gegen den Sklavenhandel und den Sklaven¬
raub habe man verhüten wollen, daß auch ferner Deutsche,
wie es seitens eines Agenten der Firma Wölber und Brohm
geschehen, direkt oder indirekt an solchem Frevel sich beteili¬
gen. Den Antrag Ehnt inbetreff des Sklavenhandels hätte
das Centrum gern angenommen, wenn nicht dadurch die
ganze Resolution in Frage gestellt worden wäre und wenn
nicht ohnehin schon das Sklavenhalten für Retchsangehörige
unter Strafe gestellt wäre. Protestieren müsse er gegen die
Behauptung des „Vorwärts", das Centrum habe deshalb

gegen den Antrag Ehnt gestimmt, weil das Christentum nichtI
erlaube, die Sklavenhalter zur Strafe zu ziehen. Alle
Kenner afrikanischer Verhältnisse, insbesondere Kardinal
Lavtgerte und Pater Schynse seien einig darin, daß die
Sklaverei nicht mit einem Schlage und nicht mit Bajonetten
beseitigt werden könne, sondern erst nach und nach, wie es
durch das Christentum und die Verbreitung christlicher Kul¬
tur geschehe. Wie das Centrum über die Sklaverei denke,
habe Windthorst 1890 deutlich genug erklärt. Demgegenüber
habe die Entstellung im „Vorwärts" keine Bedeutung; für" " ^ wLug und Trug und Verleumdunghabe er nur das , , ,
der Verachtung. — lieber die Vorgänge in Kamerun werde
der Reichstag nicht so leicht hinweggehen, sobald nur die Be¬
richte darüber vorliegen.

Abg. Schall (kons.) rühmt die Erfolge der evangelischen
Mission in Kamerun. Die Ntlpferdpeitschcn möge Bebel sich
gut aufheben, denn im socialdemokratischen Zukunftsstaate
werde man solche schwerlich entbehren können, wie man in
demselben auch von der Sklaverei nicht weit entfernt seinwürde.

Dirigent der Kolonialabteilnng Dr. Kayser  verspricht eine
strenge Ahndung der in Kamerun vorgekommenenMißhand¬
lungen nach dem Abschlüsse der Untersuchung; ungehört
könne man aber niemanden verurteilen. In betreff des
Sklavenhaltens stimme er den Ausführungen des Abg. Dr.
Lieber bei, betreffs Bestrafung des Sklavenraubes und Skla¬
venhandels sei bereits ein Gesetzentwurf in Ausarbeitung be
findltch. In betreff der Missionen werde nach der Weisung
des Reichskanzlers nicht der mindeste Unterschied zwischen
katholischen und evangelischen Missionen gemacht, beide wür¬
den gleichmäßig geschützt und gefördert. Gegenüber dem Abg.
Bebel, welcher die Vorgänge in Wydah als eine Blüte der
deutschen Kolonialpolttik bezeichnet hätte, wies Redner darauf
hin, daß Wydah nicht in deutschem Schutzgebiete liege.

Abg. Graf Arnim  kam auf die gestrige Rede des Reichs¬
kanzlers zurück und bedauerte, daß derselbe angesichts der im
Lande und tm Reichstage herrschenden Entrüstung über die
Vorgänge in Kamerun kein Wort des Tadels gehabt und
auch nicht wenigstens die vorläufige Suspendierung des
Kanzlers Leist zngesichert habe.

Reichskanzler Graf Caprivi  wiederholt, daß die Regie¬
rung auf die Beschwerden erst dann eingehen könne, wenn
sie erwiesen sind. Die Meuteret in Kamerun sei nicht vor¬
auszusehen gewesen, sonst hätte Kanzler Leist die „Hyäne"
nicht von Kamerun fortfahren lassen.

Abg. Bebel (Socdem .) kommt auf die Ausführungen des
Aba. Lieber zurück. Den Herren, welche sich als Christen
aufsptelen, dürfe man auch die Mittel Vorhalten, mit welchen
sie ihr Christentum zu verbreiten suchen. Das Christentum
habe für die Abschaffung der Sklaverei nichts gethan, wenn
es dieselbe auch grundsätzlich verwerfen möge. Noch tm zehn¬
ten Jahrhunderte seien in Rom unter den Augen des Pap-
stes Sklavenmärkte abgehalten worden und Luther habe die
Leibeigenschaft der Bauern befürwortet. Mit der Lohnskla¬
verei finde sich bas Christentum ab, vielleicht werbe cs sich
auch noch einmal mit der socialdemokratie absinden. Herr
Schall sollte doch wissen, daß Luther die Doppelehe dem
Landgrafen Philipp von Hessen erlaubt habe Die Ntlpferd-
pckjcheu werde man im Zuknnftsstaate nicht als Knute ge¬
brauchen, sondern als Abschreckungsmittel und als Zeichen
der Kultur unserer Zeit in den Museen anfhängen.

Abg. Schall erwidert, daß bie christliche Liebe denn doch
turmhoch über die Menschlichkeit und „Brüderlichkeit" der
Soctaldemokratie stehe, und daß es keine wahren Christen
seien, die sich solche Scheußlichkeiten zu Schulden kommen
lassen. Wisse denn Bebel nicht, daß das Christentum sich
auf einer untergegangeuen Kultur anfgebaut habe? Die Be¬
hauptung sei also nicht richtig, daß erst die Kultur das Chri¬
stentum geschaffen habe.

Abg. Dr. Lieber  erklärt, daß er sich mit dem Abg. Bebel
nicht in einen dialektischen Streit Anlassen wolle. Er habe
am Sanistag nur seiner christlichen Ueberzeugung Ausdruck
gegeben und das thue er auch heute noch. Bebel habe bei
seinen Angriffen ans das Christentum aus seinem„reichen
Schatze" historischer Kenntnisse geschöpft. Wie es aber mit
diesem„Schatze" bestellt sei, ergebe sich am besten aus der
Behauptung, das Christentum sei ein Ergebnis der Kultur.
Das Christentum trat vielmehr in die Erscheinung als Ge¬

gensatz zu der ganzen Kultur der damaligen Zeit. Kaiser
Julian, der vom Becher des Christentums genippt hatte, aber
nicht genug, um den Taumelbecher des Heidentums zu ver¬
gessen, rannte sich den Schädel ein, indem er vergeblich ver¬
suchte, durch das ganze Aufbteten der Kulturmacht seiner Zeit
die junge Kultur des Christentums zu besiegen. Herr Bebel,
ihre ganze Geschichtskenntnis ist das, was ich an diesem Bei¬
spiele bewiesen habe. (Lebhafter Beifall.) Das Christentum
ist der denkbar schärfste Gegensatz zur alten heidnischen Kul¬
tur. Für die idealen Seiten des Christentums haben die
Socialdemokraten, die nur einzelne menschliche Schwächen
herausgretfen, kein Verständnis. Ich freue mich, daß das
deutsche Volk sich noch tm Besitze des Christentums befindet
und daß es Gelegenheit hatte zu erfahren, wie es die Partei
des Herrn Bebel mit dem Christentum hält. (Lebh. Bravo
und Händeklatschen tm Centrum und rechts.)

Abg. Bebel  entgegnet, daß es eine unbestrittene That-
sache sei, daß die Lehren des Christentums durch Plato und
Aristoteles in ganz ähnlicher Weise anfgestellt worden und
vorbereitet seien. (Lebh. Widerspruch und Lachen im Centrnm
und rechts.)

Hierauf wurde der Etat für Kamerun  genehmigt, des¬
gleichen ohne Debatte der Etat für Togo.

Zum Etat für das südwestafrtkanische  Schutzgebiet
bemerkt Berichterstatter Abg. Prinz Arenberg,  daß nach
Ansicht der Kommission die Verhältnisse in Südwestafrika
nicht so weiier gehen könnten, und daß der Major v. Francois
nicht der richtige Mann für seinen Posten sei. Die Ansichten
seien freilich darüber geteilt gewesen, ob Herr v. Francois
sogleich abzuberufen sei oder ob man nicht den Bericht von
Leutwein abwnrien solle.

Abg. Dr. Hammach er (natltb .) war für sofortige Abbe¬
rufung.

Abg. Graf Arnim  schilderte Südwestafrika als eine unse¬
rer zukunftsreichsten Kolonien, deren Klima auch für deutsche
Ansiedler geeignet sei. Gegenüber Witboi seien Fehler be¬
gangen worden; wolle man ihn besiegen und Anfängen, dann
seien ein paar gut geführte Kavallerie-Ptqnets für Südwest¬
afrika erforderlich.

Dirigent der Kolonialabteilnng Dr. Kayser  bat , man
möge doch erst die Berichte des Herrn Leutwein aus Süd¬
westafrika abwarten. Unrichtig sei es, daß dort eine voll¬
ständige Anarchie herrsche.

Nachdem Abg.Dr. v. Luuy  die Beibehaltung von Süd-
westafrika als eine geeignete Kolonie für deutsche Ansiedler
empfohlen hatte wurde die Debatte geschlossen und der Etat
bewilligt.

Mittwoch:  Antrag Schröder über die Kündigungsfrist
der Handlungsgehülfen und Antrag Grö ber  über Be¬
schränkung des Hausierhandels.

Das Abgeordnetenhaus  beriet heute den Gesetzent¬
wurf betr. die Aufsuchung und Gewinnung d er Kali-
ünd Magnesia salze,  welcher nach längerer Debatte einer
Kommission  von 21 Mitgliedern zur Vorberatung über¬
wiesen wurde. Handelsminister Frhr. v. Berlepsch  betonte
in der Begründung der Vorlage, daß dieselbe keinem fiska¬
lischen Zwecke, sondern nur wirtschaftlichen Rücksichten dienen
solle. Es handle sich darum, die reichen Bodenschätzean
Kalisalzen gegen Wassergesahr durch Bohrversucheund gegen
unwirtschaftlicheAusnutzung seitens der Privatiudustrie zu
schützen. Von den Konservativen schlossen sich die Abg. v.
Ko elichen und v. P uttkamcr (Qhlau ), von den Freikon¬
servativen der Abg. Engels  den Ausführungen des Mi¬
nisters an. Vom Ccntrum erklärten sich die Abg. v. Ey-
natten  und v Schalscha  im Ganzen wohlwollend über die
Vorlage, während Abg. Brandenburg  dieselbe vom Rechts¬
standpunkte aus entschieden verwarf, da sie für die Provinz
Hannover nichtsjanders als eine Expropriation der Grundbe¬
sitzer ohne Entschädigung bedeute. Auch die Abg. Im Walle
und Jerusalem  betonten diesen Rechtspunkt, der unbe¬
dingt in der Kommission anders geregelt werden müsse. Von
den Narionalliberalen Schultz und Schmieding  wurde
Einspruch gegen die Vorlage erhoben, weil dieselbe unnötiger
Weise in die Bcrgbausreiheit eingreife. Die Abg. Gothein
und Dr. Langerhans (freis .) bekämpften die Vorlage we¬
gen des monopolartigen Charakters derselben.

Mittwoch : Anträge betr . die Staffeltarife.

Zur Platz- Frage
des von der Stadt Düsseldorf zu errichtender^

Kaiser-Denkmals.
Die in ber letzten Zeit in der Bürgerschaft und auch in

der Presse mehrfach besprochene Platzfrage für das in Düssel¬
dorf zu errichtende Kaiser Wilhelm- l. Denkmal war Veran¬
lassung, daß im Architekten- und Ingenieur Verein für Düs¬
seldorf die Frage angeregt wurde, ob nicht der Verein als
solcher zu dieser Angelegenheit Stellung nehmen solle. Der
Bejahung der letzten Frage wurde dadurch wesentlich Vor¬
schub geleistet, daß gleichzeitig die Mitteilung einlief, eine
größere Zahl von Stadtverordneten beabsichtige bet der Stadt
den Antrag Anzubrtngen, es möchte außer dem Platz an der
Kreuzung der Allee- und Kommunikations- bezw. Elberfelder-
straße dem Komite für die Errichtung des fraglichen Denk¬
mals auch noch der freie Platz vor dem früheren Bergtsch-
Märktschen Empfangsgebäude zur Verfügung gestellt werden.

Nach reiflicher Erwägung wurde beschlossen, in eine Bera¬
tung über die Angelegenheit Anzntreten und den Mitgliedern
empfohlen, den für eine gründliche Behandlung der Frage
erforderlichen Vorstudien sich zu unterziehen.

Indem in Nachstehendem kurz bas Ergebnis der daraufhin
stattgehabten Erörterung niedergelegt wird, glaubt der Ver¬
ein, in der für die Bürgerschaft so wichtigen Angelegenheit
eine dem Gesanuinteresseentsprechende und vor allem eine
des Gegenstandes würdige Lösung ber Platzfrage zu ein
pfehlen.

Bet der Beratung wurde zunächst der Erwägung darüber
näher getreten, ob ber seitens des KomitLs für die Errichtung
des Denkmals ausgewählte Platz auch unter den heutigen,
seit jener Wahl nicht unwesentlich veränderten Verhältnissen
der geeignetste sei, den die Stadt zu diesem Zwecke zur Ver¬
fügung stellen könne. Nach Angehender Besprechung kam
der Verein einstimmig  zu der Ansicht, daß diese Frage
verneint werden müsse.

Der Verein ging hierbei von der Erwägung aus, daß von
einem freien Platz an der in Rede stehenden Stelle zunächst
noch keine Rede sein könne, dieser Platz vielmehr erst künst¬
lich und zwar durch Mittel geschaffen werden müsse, welche
an und für sich die Billigung der Bürgerschaft niemals er¬
langt haben und eine .solche schwerlich auch jemals findenwerden.

Nach Ansicht deS Verein» ist die Strecke von der Elber-
felder- nach der Kommuntkattonsstraße viel zu kurz zur
Schaffung einer, den Verkehr nicht behindernden, für die
Aufstellung des Denkmals bestimmten Insel. Es ist deshalb
zu befürchten, daß unter solchen Verhältnissen entweder das
Gezwungene der Situation demnächst dauernd einen ver¬
stimmenden Eindruck erzeugen oder aber der Verkehr in
störender Weise beeinflußt werden wird. Hierbei wurde her
vorgehoben, baß bet der durch das Denkmal in Anspruch ge¬
nommenen Fläche von 10 Meter Länge und 10M Meter
Breite nicht allein der Verkehr sn der Richtung der Elber-

felderstraße, sondern auch der Verkehr in der Richtung der
Alleestraße, insbesondere der Fußverkehr eine Beeinträchti¬
gung bezw. Einschränkung erfahre, welche zu linglücksfällen
gar zu leicht Anlaß gebe. (Vergleiche folgende Skizze.)

- - - -zu.rc

Ui' I'IiI'IHil' MA-
» » so a i°i»M

Bewege sich doch gerade bei Festlichkeiten die zahllose Menge
der Fußgänger zwischen den Bäumen und müsse in Zukunft
an der Denkmalsstelle die belebte Elberfelderstraße auf den
verbleibenden außerordentlich schmalen Uebergängeu von
weniger Meter Breite passieren, um von einem Teil der
Allee in den gegenüberliegendenTeil zu gelangen. Nicht
minder große Bedenken, als der beengte Raum, rief die Um¬
gebung der gewählten Stelle hervor. Es wurde betont, daß
gerade das, was die Umgebung eines Bronzedenkmals er
fordere, ein architektonischer Hintergrund, dem jetzt gewählten
Platze fehle. Bet den vier einzig möglichen Richtungen, in
welchen man sich dem Denkmal nähern könne, werde sich
dasselbe entweder gegen die Luft ber Elberfelder- oderKom-
munikattonsstraße, oder gegen das Grün der Bäume der
Alleestraße avzuheben haben. Ein seitlicher Standpunkt, bet
welchem allenfalls ein architektonischer Hintergrund denkbar
wäre, sei nur dann zu schaffen, wenn man in der Beseitigung
der Bäume viel weiter gehen würde, als dies die Absicht des
Komites bisher bekundet habe. Hiergegen aber würde nach
allem, was bekannt geworden, die Stimmung der Bürger¬
schaft sich auflehnen, und selbst eine herbeigeführte Zwangs
läge dürfte darin kaum AneVenderung zu bewirken imstande
sein. Uebrigens aber könne auch das Denkmal selbst auf
dem gewählten Platze dem aus einem der vier Richtungen
ankommenden Beschauer kein befriedigendes Bild gewähren,
da er stets zunächst unreine der vier Ansichten(Kopf-, Hinter¬
oder eine Setten-Anstcht), niemals aber, wie dies so wirkungs¬

voll bet dem Denkmal vor dem Rathaus erzielt sei, ein gün¬
stiges perspektivisches Gebilde erblicke.

Was ferner die für die getroffene Wahl hervorzehobenen
patriotischen Gesichtspunkte betrifft, so vermochte der Verein
denselben durchaus nicht beizutreten. Gerade diese Gesichts¬
punkte lassen eine andere Wahl mindestens gleichberechtigt
erscheinen.

Wenn auch— so wurde ansgeführt— bei einzelnen Ge¬
legenheiten, wie am Martinsabend, an den Fastnachtstagen
nsw. eine große Volksversammlung in der Alleestraße statt-
sindet, so darf doch wohl behauptet werden, daß heute bereits
die Königsallee kaum an Lebendigkeit des stetigen Verkehrs
der Alleestraße hintanstehen wird. Der Verkehr auf der
Königsallee gerade an der Stelle, wo bis vor kurzem die
Gebäude der Bergisch- Märkischen Bahn standen, wird sich
aber ganz ohne Zweifel demnächst in einem Maße weiter
entwickeln, daß hier ein BerkehrsmttlApnnktentstehen muß, dem
jetzt bereits Rechnungz« tragen eine unabweisbare Pflicht ist.

Wenn daher das Denkmal am Ende der Königsallee an
geeigneter Stelle Platz findet, so wird dasselbe so sc hr mitten
tm bürgerlichen Verk.hr stehen und den Augen einer solchen
Menge von Passanten nahe gerückt werden, wie dies kaum
an einer anderen Stelle, jedenfalls aber nicht an dem vom
Komite gewählten Platze der Fall ist.

Sodann wurde bei den Beratungen des Vereins darauf
hingewiesen, daß es sich nicht empfehle, ohne zwingende
Gründe sämtliche Denkmäler einer großen Stadt auf einen
kurzen Raum zusammenznpreffenund hierbei die prächtigen
neueren Stadtteile unberücksichtigt zu lassen. Dem mehrfach
gehörten Etnwande, es sei das Denkmal auf den Platz in
der Alleestraße ganz besonders zugeschnitten und aus diesem
Grunde die Aufstellung auf einem anderen Platze vollständig
ausgeschlossen, vermochte her Verein nicht zuzustimmcn, da
lediglich die Gestaltung des Sockels in vorliegendem Falle
in Frage komme, für den letzteren aber in Rücksicht ans den
geivählten Platz eine glückliche Lösung große Schwierigkeiten
bieten müsse. Man erachtete es vielmehr als wesentliche
Förderung des zu schaffenden Knnstdenkmals, wenn man den
Künstler auch hinsichtlich der Gestaltung des Unterbaues von
jedem beengenden Zwang befreie, zumal da man in Erfah¬
rung brachte, daß für die Herstellung des Sockels noch keiner¬
lei Arbeiten bestimmender Art zur Ausführung gelangt seien, in
bezug hierauf also noch eine vollständige Freiheit der Bewegung
vorliege. Endlich aber glaubte ber Verein, nicht unterlassen zu
dürfen, darauf htnzuweisen, daß gerade an der gewählten Stelle
die Fundierung des Denkmals erhebliche Schwierigkeiten
biete und daher zu vermehrten Geldansgaben führen müsse.

So wenig geeignet nach den vorstehenden Darlegungen
der vom Komiti gewählte Platz dem Verein erscheinen mußte,
ebenso sehr wurde der von der Stadtverordneten-Versamm-
lung zur Verfügung gestellte Platz am alten Bergisch-Mär-
kischen Bahnhof als An durchaus passender und der Bedeu¬
tung des Denkmals entsprechender Standort bezeichnet.
Schon die Zahl und die Verschiedenheit der von den Vereins¬
mitgliedern für letzteren Platz in Anregung gebrachten Lö¬
sungen kann als Beweis für die Zweckmäßigkeit desselben
aelten, dessen Bedeutung noch gehoben wird, wenn bei Be¬

bauung ber angrenzenden Straßen von Seiten der maß¬
gebenden Behörden die nötigen Vorbehalte gemacht werden.

Bei der weiteren Beratung gelangte der Verein zu der
Ueberzeugung, daß der nach hem Stadtplane vorgesehene
freie Platz zwischen der Königs Allee und Friedrichs-Straße
einerseits und der Graf Adolphs und verlängerten Batm-
straße anderseits ohne Einschränkung zur Aufstellung des
Denkmals nicht geeignet sei, da bet den mächtigen Abmes¬
sungen dieses Platzes daS Denkmal nicht zur vollen Wirkung
kommen werde. (Vergleiche folgende Skizze).

liaupt-
?08lUMl

-Inf.
Lasvnns

rmsamoks Ltn.

lkxsi-cien-PIcltr

vsr-I. Oanalstn.Oonllmai

Ilial-Llr-ar

Man war aber auch allgemein der Ansicht, daß die Schaf¬
fung eines so großen Platzes gerade an fraglicher Stelle aus
nahe liegenden Gründen durchaus kein Bedürfnis sei. Im
Hinblick auf die beiden letztberührten Gesichtspunkte beschloß
der Verein, die Gestaltung eines Platzes zu empfehlen, der
nach Osten von der Königs-Allee, nach Westen von der ver¬
längerten Kanal-Straße und nach Süden von der Graf-



Deutsches Reich.
* Berlin , 20. Febr. Die  Reichstagskommission

u»r Beratung der  Konkursordnungsnovelle hat heute
ihren in erster Lesung gefaßten Beschluß , die Forderun¬
gen der Bauhandwerker  als bevorrechtigt anzuer¬
kennen , wieder aufgehoben.  Hoffentlich gelingt es noch
im Plenum , die so wichtige Bestimmung wiederhcrzustelleu.

* In der gestrigen Sitzung der Budgetkommisston
des Abgeordnetenhauses  erklärte Minister Thielen , die
Einführung von zehntägigen Rückfahrtkarten sei nicht angän¬
gig, da der Verkehr , wie die Zusammenstellung der zehntägi¬
gen Billets aus Württemberg ergebe, eine solche Verlänge¬
rung der Rückfahrtzeit nicht erfordere . Die lange Dauer der
Rückfahrtbillets gebe nur zur Veruntreuungen Anlaß . Das
ganze Institut der Rückfahrtkarten erscheine überhaupt durch¬
aus reformbedürftig und sei eventuell ganz abzuschaffen.

* Wilhelmshaven . 20. Febr . Der Kaiser traf um 11
Uhr 30 Min . mittels Sonderzuges von Oldenburg ei», wurde
vom Bice -Admtral Valots «ud den übrigen anwesende»
Admiralen empfangen und begab sich nach den« Exerzier¬
schuppen an der Oslfriescnstraße , wo die Vereidigung der
Rekruten stattfand . Nach der Vereidigung hielt der Kaiser
an das gesamte Maschinen - und Heizerpersonal eine Ansprache,
in der er sagte, er nehme Veranlassung , dem gesamten Per¬
sonal sein tiefstes Beileid ausznsprechen über das geschehene
Unglück. Sein Auge beobachte nicht nur , was über Deck,
sondern auch, waS unter Deck geschehe. Er könne dem Ma
schinenpersonal nur seine höchste Anerkennung anssprechen:
daher habe er auch befohlen , daß die in ihrem Berufe auf
dem Panzerschiffe „Brandenburg " Vernngliickten mit allen
militärischen Ehrenbezeugungen bestattet würden . Wenn das
Maschinenpersonal , das anerkannt das vorzüglichste aller
Flotten sei, fortsahre , diese Kaltblütigkeit und Pflichttreue an
den Tag zu legen , würde es fortgesetzt seiner Anerkennung
und seines kaiserlichen DankcS gewiß sein.

Später besichtigte der Kaiser das Panzerschiff „König Wil¬
helm ". Um 6 Uhr wohnte derselbe im Bootsschuppen der
Werft festlichen Aufführungen bei. Um 7 Uhr begann auf
dem Panzer „König Wilhelm " ein Festmahl von 90 Gedecken.
Zur Rechten des Kaisers saß der kommandierende Admiral
v. d. Goltz, zur Linken Kapitän v. Prittwitz »nd Gaffron,
gegenüber Sr . Majestät Prmz Heinrich . Der Kommandant
des Schiffes , Kapitän zur See v. Prittwitz und Gaffron,
brachte ein Hoch auf den Kaiser aus . Der Kaiser dankte und
erwiederte mit einem Hoch ans die Treue , Tapferkeit und
dm Gehorsam der Offiziere und der Besatzung.

Ausland.
* In Frankreich verfolgt jetzt die Polizei mit löblichem

Eifer die frischen anachistischen Spuren , welche die aufregen¬
den Ereignisse der jüngsten Tage hinterlassen haben . So
wurde » vorgestern in ganz Frankreich wieder zahlreiche Haus¬
suchungen bet Anarchisten vorgenommen . Man schätzt die
Zahl der Hanssnchnngen in der Provinz auf 2000 : zwölf
Anarchisten wurden verhaftet . I » Paris und den Bororte»
fanden 21 Hanssnchnngen statt , die jedoch keinen besondern
Erfolg gehabt haben sollen. Verhaftet wurde in Paris nur
der Rechtsanwalt Sebastian Fcinre ; die bei ihm gefundenen
Briefschaften sollen derart sei», daß er unter der Anklage der
Verschwörung und der Teilnahme an einer verbrecherischen
Vereinigung vor Gericht gestellt werden könne. Fünf Anarchi¬
sten, Carteron . Davignon , Prolo , Martin und Bastard , deren
Wohnungen durchsucht wurde », waren geflohen. In Satnt-
Etienne wurden 10 Haussuchungen und eine Verhaftung , in
Valence eine Verhaftung vorgenommc ».

* Paris ist durch zwei weitere Bombenanschläge  in
neuerliche Aufregung verseht . In der Nacht von Montag
auf gestern wurde eine armselige Herberge in der Rue St.
Jacques der Schauplatz einer verbrecherische» Thal . Im
Laufe des Montag hatte sich ein Man » dort ein Zimmer ge¬
nommen und sich dann entfernt mit der Bemerkung , man
möge das Paket , da - er im Zimmer liege» gelassen, nicht
anrühren . Als der Man » um 1 llhr »achtS » och nicht zu-
rückgekehrt war , ließ der Wirt Calabrest einen Schutzmann
holen und begab sich mit ihm, seiner Fron und einige» an¬
dern Personen vor das Zimmer des geheimnisvolle » Frem¬
den. In dem Moment , als der Schutzmann die Thür
sprengte , hörte man einen Gegenstand falle» und es ertönte
et» heftiger Knall . Die Wirtin und ein Fremder wnrden
so schwer verwundet , daß fie ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußten.

Der Explostonskörper war mittelst eines Fadens dergestalt
an der Zimmerthür befestigt, daß der Faden reißen nnißte,
sobald die Thür geöffnet wurde . Da die Wirtin eine genaue
Beschreibung der Person des Thäters gegeben hat , hofft man
desselben bald habhaft z» werden.

Im zweiten Fall handelt es sich um einen ähnlichen That-
bestand. Im Hotel Renaissance nahm sich am Montag ein
Mann et» Zinimer , verweilte darin einen Augenblick, zog
den Schlüssel ab und entfernte sich. Da der Gast während

der Nacht nicht zurückgekehrt war , wurde gestern vormittag
der Pvltzeikommissar benachrichtigt . Ein Vertreter des Kom¬
missars erschien sofort und ließ di« Thür öffnen. In dem¬
selben Augenblick hörte man einen Gegenstand fallen , nnd
als man zusah , fand man eine Bombe , die jedoch noch nicht
explodiert war . Um 1' ' /, Uhr erschien der Poltzetpräfekt mit
mehreren höheren Poltzeibeamten und ließ den Gasthof rä»
men . Die Frage war nun , wie man die Bombe entladen
solle, ohne Menschenleben z» gefährde ». Der Direktor des
Laboratoriums schlug vor , die Bombe durch elektrische Drähte
von der Straße aus zum Platzen zu bringen ; sie würde auf
diese Weise zwar Sachschaden anrtchten , aber keine Person
treffen . Um 1 Uhr begab sich der Polizeipräfekt znm Mi¬
nister des Innern , um ihm über den schwierigen Fall Vor¬
trag zu Hallen. Die Straße ist abgesperrt . Man erwartet
jeden Augenblick die Explosion der Bombe.

In beiden Fällen glaubt man es mit demselben Thäter zu
thun zu haben.

* Wie ans Rom gemeldet wird , wurde gestern vormittag
Herr Pfarrer Kneipp  in dreiviertelstündiger Privataudienz
vom Papst empfangen . AlS Dolmetscher fungierte Msgr.
Baumgarten.

* Auch der italienischen Pollzei ist dir Entdeckung eines
anarchistischen Verbrecher Herdes gelungen , sie hob in Padua
eine vollständig eingerichtete Werkstatt « zur Herstellung von
Bomben anf . Der seit Jahren in Padua ansässige, wohl¬
habende Uhrmacher Roveda unternahm wiederholt Reiselt
nach Mailand , Neapel und Paris , wo er mit gerichtsbeka »»-
tcn Anarchisten verkehrte . Montag Nacht wurde nn » zu
wtederholtenmalen in einem Restaurant der Stadt eine
Bombe geschlendert , ohne großen Schaden zu stiften . Die
Polizei drang sofort in die Werkstätte des verdächtigen Uhr¬
machers , d .r einen Revolver ergriff , jedoch entwaffnet und
gefesselt wurde . Man fand gefüllte Bomben , Dhmnamttpa-
tronen und zwei Höllenmaschinen . Roveda gestand, die in
jenem Restaurant explodierte Bombe selbst fabriziert und
geschleudert zu haben.

m. Enthüllungen über daS Programm der
Freimaurerei . Ein liberales  italienisches Blatt,
die „Sentinclla Bresclana ", äußerst sich anläßlich der jüng¬
sten Rede des O b er g r oß m e t ste rs d er F r etm a u r erei,
des Apostaten Adrian Lemmi,  in folgender beachtens¬
werter Weise:

„Die Verirrten des Bürgerstandes und dirigierenden Klas¬
sen, welche der Freimaurerei angehören , dürfen nicht wenig
stolz darauf sein, mit Leib »nid Seele eine Sekte unterstützt
zu haben , die nachdem fie die Religion bekämpft nnd die
Massen demoralisiert hat , jetzt auch » och erklärt , daß sie das
Eigentum unterdrücken will . Unsere Leser mögen wohl da¬
rauf achten, daß wir die Tragweite der Worte Lemmis in
keiner Weiie übertreiben . Er sagt nämlich selbst : „Begren¬
zung des Erbrechtes ." Mit diesen Worten könnte zur Not
ein Gesetz genannt sein, welches begrenzt , »nd nicht ein Ge¬
setz, welches unterdrückt ; Lemmi fügt aber hinzu : „In den
wenigen Fällen , in denen dieses Recht zngcstandcn werden
kann." Das Wort „Begrenzung " ist also im Sinne Lem-
miS offenbar gleichbedeutend mit „llntcrdrückung ", ausge¬
nommen einige wenige Fälle . Und selbst in diesen Aus-
nahmefällcn soll das Erbrecht „mit sehr hohen Stenern be¬
lastet werden ." Das heißt mit anderen Worten Unter¬
drückung des Erbrechtes ini allgemeinen , mit Ausnahme
einen kleinen Anzahl von Fällen , in denen das Recht z,,-o
kormL bestehen bleibt , in Wirklichkeit aber durch sehr hohe
Stenern ebensalls unterdrückt wird . Die Anarchie
trinniphiert , sie ist, eingesührt durch die Fret-
maurerei,  mit einem Schlage in das Programm der
dirigierende »! Klaffen anfgenommen . Konnte es überhaupt
anders sein, als daß Freimaurerei und Anarchie , nachdem
sie gemeinschaftlich die Religion bekämpft , auch geineinschaft-
iich die Zerstörung der Faniilie — den» darauf läuft die
Abschaffung des Erbrechtes hinaus — unternehmen ? Sollte
das noch nicht genügen , um die Verderbtheit der Freimau¬
rerei und die fortdauernde , sociale Gefahr,  die
sie mit ihrem „verhülltem Programm " bildet , ins rechte Licht
zu setzen, dann erwäge man die unheilvollen Folgen , die
aus dieser Abschaffung des Erbrechtes notwendig entspringen
würden . Wenn der Mensch arbeitet , wenn er die Kräfte
seines Geistes und Körpers anstrcngt , so thut er das so
wohl um für seinen eigene» Unterhalt , als auch für den¬
jenigen seiner Kinder zu sorge» und denselben ein gesichertes
Auskommen , einen geachteten Namen z» hinterlaffen So¬
bald man den Beweggrund für die Fürsorge der Kinder un¬
terdrückt, ivird für die Mehrheit der Menschen kein Anlaß
mehr Vorbanden sein, mehr zu produziere », als fie für sich
selbst gebrauchen . Diese Thatsache müßte notwendig die
Verminderung , ja sogar die Zerstörung des öffentlichen
Reichtums zur Folge haben , der ja bekanntlich gerade durch
die Kapitalien gebildet ivird , die jedes Individuum ange-
hänst hat , um sie in seiner Familie weiter zu vererbe ». War
es wirklich der Mühe wert , daß Lemmi , um Geld in die

Adolph Straße begrenzt wird . Es werde hierdurch ein Platz
geschaffen, dessen Breite genau der Breite des CornelinS-
Platzes , also der Entfernung zwischen dem Trtnkans 'schen
Hause und dem gegenüberliegenden Geschäftshause von Schmitz
und Olbertz gleich sei.

Wie sehr gerade ein Platz in solchen Abmessinigen der
Größe des zu errichtenden Denkmals entspreche, lasse sich
daraus entnehmen , daß ein Reiterstandbild mit begleitenden
Genien , in ein und ein halbfacher Lebensgröße durch seine
größere Masse viel imposanter wirken müsse alS das Corne¬
lius -Denkmal mit seiner Cinzelfigiir.

Nach verläßlichen Angaben ivird das Postament des neuen
Denkmals eine Höhe von etwa 4,9 Meter , der Reiter in ein-
und balbfacher Lebensgröße eine solche von 4^ Meter haben.
Es ergiebt dies eine Gesamthöhr von 9,4 Meter , die sich
auf dem, vom Verein vorgeschlagenenen Platze , ohne große
Kosten, entweder durch Terrain -Erhöhung oder durch einen
größeren Stufen -Nnterban erheblich steigern läßt . Der stetige
Hinweis anf die kleinen Abmessungen deS zu errichtenden
Denkmals muß hiernach nnzntreffend erscheinen.

Zum Vergleiche mögen die Maße des CorneliuS -Denkmals
folgen : der Hauptsockel hat 3,6 Meter Höhe , die Figur 2,48
Meter . Die Gefamthöhe beträgt demnach 6,08 Meter . Wenn
übrigens 100 000 Mark als Kosten für die Umgestaltung des
Sockels des » enen Denkmals infolge Wahl eines andere»
Standortes genannt werden , so dürfte dirS als eine höchst
willkürliche Annahme zu bezeichnen sein

Es war fernerhin die allgemeine Ansicht, daß wenn eine
Platzgestaltnng nach obigem Vorschläge (-stehe die Skizze ) be
liebt werde , eine Insel entstehe , aus welcher daS Denkmal
in durchaus glücklicher Weise sein« Ausstellung finden könne.
Im Besonderen ergebe sich sodann hinsichtlich der Richtung
deS Denkmals , daß dasselbe in dt« Axe deS Stadtgrabens
zu setzen sei und der Kaiser nach der Haupt -Berkehrsstraße,
nach der Königs -Allee Hinblicke, wodurch vom Corneliusplatz
und von den Stadtgrabenbrücken her die Reiterstatue in
ihrer Breitseite als eine mächtige Silhouette sichtbar und anf
diese Weise ein wirksamer Abschluß der prachtvollen Allee
erreicht werde.

An der vorgcschlagenen Stelle könne baS Denkmal kein
Verkehrshindernis sei» werde dem Beschauer ein wechselndes
Bild bieten , hätte vorzügliche Beleuchtung von Osten , Süden
nnd Westen und werde auch voraussichtlich in nicht ferner
Zeit nach Westen hin deS architektonischen Hintergrundes
nicht entbehren.

Zum Schluffe dürfte noch anzuführen sei», daß der Ver¬
ein darauf htnwies , wie die vorgeschlagene Platzgestaltung
am alten Bergisch -Märk . Bahnhof keinen besonderen Schwie¬
rigkeiten begegnen könne, da der Platz für daS Denkmal sich
jetzt bereits im Besitze der Stadt befinde.

» »
*

Die tn vorstehenden Erörterungen niedergelegtrn Anschau¬
ungen deS Architekten - und Jngenieur -BereinS beehrt sich
der Vorstand hierdurch der Bürgerschaft zur Kenntnisnahme
zn unterbreiten.

Düsseldorf,  im Februar 18S4.

Der Vorsitzende : Der stellt,. Vorsitzende:
Lr « ltng,  Geh . Baurat . Stiller,  Professor.

Der Beisitzer:
Brewitt,  RegierungS - und Baurat.

Der Schatzmeister : TüshanS,  Architekt.
Der Schriftführer : Fuchs , Architekt.

Der stellt,. Schriftführer : Pe iss Hoven.  Stadt - Baurat.
Der Bücherei -Verwalter : Locher,  Landes -Ober -Baninspektor.

M Die hübsche Mitz Revive.
Bon B . M - Croker.  Uebersetzt von Emmy Becher.

19 . Kapitel.
Ein öffentliches Bekenntnis.

Beinahe die ganze englische Gesellschaft war zu einem
Feste eingeladen , welches einer der indischen Großen in
seinem Palast in der Stadt gab . Es war zum erstenmal,
daß ich etwas derartiges sah und es machte aus mich einen
großen Eindruck , als wir durch einen hohen Bogen auf
einen weiten , quadratischen , eingehegten Platz einfuhren,
der von beratenen Soldaten in wunderbar malerischer
Uniform ringsum besetzt war und von kolossalen, hell lo¬
dernden Fackeln er euchtet wurde . Am Eingänge wurden
wir von unserem Wirt und seinen Freunden empfangen
und die Treppe hinaus in einen unbedeckten Säulenhof ge¬
führt , der mit weißem Tuch belegt war und in dessen
Mitte ei» Brunnen aus carrarischem Marmor die Lust
mit seinem leicht kerabrauschenden Wasserstrahl kühlte.
Wir fanden hier viele von unseren Bekannten au » und ab
gehend , oder auf den ringsum angebrachten Diwans fitzend;
man erwartete die Ankunst des Gouverneurs und damit
das Zeichen zum Diner . Nach kurzer Zeit setzten wir uns
paarweise nach dem Speisesaal in Bewegung . Mit den
eingeborenen Fürsten und Edlen muß eS eine Gesellschaft
von etwa hundertundsünfzig Personen gewesen sein, und
wir bildeten einen imposanten Zug , als wir durch ver¬
schiedene Vorzimmer schritten und schließlich unsere Plätze
einnahmen . Wie eines der glänzenden Feste in „ Tausend
und eine Nacht " erschien mir die Scene . Anf drei Seiten
war der Raum buchstäblich mit Spiegeln bekleidet, deren
einzelne Felder durch schmale Streifen geschliffenen farbigen
Glases verbunden warm . Die Decke bildete ebenfalls
Spiegelglas und die zahlreichen glitzernden Kronleuchter,
die von derselben herabhingen , spiegelten sich tausendfältig
wieder . Die vierte Seite des Saales öffnete sich gegen
einen großen Hof , ähnlich demjenigen , in dem wir empfan¬
gen worden waren ; die ihn einsaffenden Mauern waren
durch drei Reihen farbiger Lampen erhellt , deren glänzen¬
des Licht die Sterne , die blaß und matt vom tiefblauen
Himmel herabblicklen , ganz verdunkelte . Die schmale aber
ungeheuer lange Tafel war mit ausgesucht schönen Blu¬
men und einem Ueberfluß schweren prächtigen Silbers be¬
laden . Wenn ich meine Blicke nach rechts oder links Her¬
umschweifen ließ , war der Glanz der Uniformen und der
Hellen, strahlenden Toiletten fast blendend . Tapferkeit und
Schönheit waren würdig vertreten Da und dort unter
brach ein indischer Großer die Einförmigkeit europäischer
Tracht und gab diesem östlichen Zauberfest seine Berechti¬
gung . Während der ganzen Mahlzeit entzückten uns die
Klänge eines hervorragend guten Orchesters , und von Zeit
zu Zeit flammte im Hofe rotes bengalisches Feuer auf,
tauchte alles in rosa Tinten und warf einen Schimmer
über das ganze Bild , der vollends alle - märchenhaft er¬
scheinen ließ , so daß ich beinahe darauf gefaßt war , bei
irgend einem Glockenschlag oder Hahnenschrei die Lichter
erlöschen und — krach ! — den ganzen Palast versinken
zu sehen , wie den „ Garten der Welt " in Andersens schö¬
nem Märchen.

Mir gerade gegenüber saß MrS . Gower , eine der böse-

Staatskassen zu bringen,  die Einrichtung des Erb¬
rechtes augriff ? Gtebt es nichts Konkreteres ? Ist eS nicht
der W u ch er tn jedem Sinne des Wortes und der That,
der in der gegenwärtige » socialen Ordnung den Arbeiter
entkräftet und den Massen daS Dasein erschwert ? Wir be¬
greifen aber wohl , warum Leinml daS Heilmittel für die
gegenwärtigen Uebel tn der Bekämpfung der Ideen deS
Erbrechtes erblickt nnd das Wohl der Zukunft aufs Spiel
setzen will , ohne sich um daS der Gegenwart zu bekümmern.
Indem er durch dieses Programm im Namen seiner Sekte
dem anarchistischen SveialismuS sein Entgegenkommen be¬
weist, thut er sein Möglichstes , um auch in Zukunft tm Trü¬
be» weiter zu fische», wohl wissend, daß seine heutigen An¬
hänger ihm den groben Irrtum , tn der Abschaffung des
ErbschaftSrrchtes setwas materiell Unmögliches verlangt
zn habe», weit eher verzeihen würde », als wenn er den
Versuch gemacht hätte , durch Einschränkung des großen so¬
cialen WncheruiNvesenS einem beträchtlichen Teil seiner
Freu , de auf dt« Finger zu klopfen. Immer logisch in der
Verfolgung ihrer Interessen , immer feindselig gegen die Ge¬
sellschaft nnd gegen da« wahre Wohl deS Volkes find die
Herren Freimaurer !"

Wir wiederholen nochmals , daß eS ein liberales  Blatt
ist, welches in solch energischer Weise der Freimaurerei nnd
deren Obergroßnieister zu Leibe geht.

* Nach etner ans Südafrika kommenden Nachricht wird
der vor einigen Tagen gerüchtweise gemeldete Tod des
Matabelekönigs Lobengnla  bestätigt . Ob der Tod
ein natürlicher oder gewaltsamer war , wird nicht bcigefügt.
Der südafrikanischen Gesellschaft stirbt in dem König ein
Feind , der ihr trotz des siegreiche» Feldzuges noch immer
gefährlich werden konnte. In seinem Lager am Schangani
vereinigte er mehrere tausend Bewaffnete nn , sich und nach
Beendigung der Regenzeit war die Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten zn erwarte », da Lobengnla eine freiwillige
Iliiterwerfilng abgelehnt hatte . Die Malabele werden sich
jetzt ergeben und dadurch wird das Matabcleland dem Besitze
der englischen südafrikanischen Gesellschaft endgültig einver«
leibt Lobengula war noch nicht alt nnd es liegt der Ver¬
dacht nahe , das fremde Hände seinen Lebenssaden gewaltsam
abschnitten . Die Engländer haben ihn als einen blutdürsti¬
gen Wüterich geschildert ; anderen Weißen ist er jederzeit mit
Wohlwollen entgegengekommen.

* Das in Rio de Janeiro wütende gelbe Fieber , das
auch ans den fremde » Kriegsschiffen Eingang gefunden , hat
sich, fast könnte inan sagen als dritte kriegführende Macht in
Brasilien eingestellt . Nach einer Meldung der „New -Aork
World " haben alle ausländischen Kriegsschiffe mit Ausnahme
des amerikanischen Kreuzers „San Francisco " die Bucht von
Rio verlassen , um die Mannschaften vor dem gelben Fieber
zu bewahren . Das Geschwader der Aufständischen soll die
Beschießung von Rio de Janeiro eingestellt haben.

Lokales nnv Provinzielles.
Düsseldorf , 2 >. Februar.

In der Gesellschaft Conftdentia  wird Herr Al-
phonS Cilstodts morgen , Donnerstag , abends 9 Uhr , über
„Amerika Nische Großstädte"  einen Vortrag halten,
ans den hiiizilweisen wir nicht versäumen wolle ». Der Bor¬
trag findet im Bsreinslokale statt.

* Die Versammlungen der vor einigen Monaten tm An¬
schluß an den katholischen Geselle » Verein  gegrün¬
dete» Räckergesellen - Abtetliiiig  finden nicht mehr
wie bisher , an den Montagabenden , sondern an allen Don¬
nerstagen , abends 7 Uhr,  in dem Saale des katholi¬
schen Gesellenvereliis , Bllkerstraße 38 40, statt . Dadurch soll
es einer größere » Zahl von Bäckergesellen möglich sein, sich
der Abteilung anznschließen . Die Geselle», welche der Ab¬
teilung beitrete », genießen alle Rechte der Mitglieder des
Gesellenvereins und empfangen bei ihrer Abreise von hier
ein Wanderbiich welches Ihnen aus der Wanderschaft Zutrlli
zu den In allen größeren »nd kleineren Städten Deiitlch-
lands , Oesterreichs , der Schweiz qc. bestehenden Gesellenver-
etne» gestattet . — An de» Vereinsabenden wird in der Regel
ein kurzer religiöser Borlrag gehalten , uni die Bäckergesellen,
denen die Anhörung einer Predigt an den Sonntagen fast
ganz ninnöglich ist, vor religiöser Unwissenheit und ihren
schlimmen Folgen nach Möglichkeit zn bewahren . In An
betracht dieses so überaus edlen Zweckes, den die Bäckergc
seilen Abteilung verfolgt , sprechen wir die zuversichtliche Er¬
wartung ans , daß die Herren Bäckermeister , denen das
wahre Wohl  ihrer Gesellen am Herzen liegt , es als ihre
Pflicht  ansehen , » ach Kräften dafür Sorge zn tragen , daß
ihre katholischen Gesellen der Abteilung bettrete » »nd die
Versammlungen derselben , so viel als möglich, regelmäß ' g
besuche».

* Daß daS Färben der Wurst  auch mit einer »nschäd
lichen Farbe strafbar  ist , wurde dem Berliner Scklächter
ineister Röhse in empfindlicher Weise klar gemacht durch ein

sten Zungen von Mulkapore , und Moritz , ein nicht sehr
harmonisches Paar . Etwas weiter unten konnte ich durch
eine reizende Blumendekoration hindurch Mrs . Baues blaß
gelbes Damastkleid , und ihr hübsches , fesselndes Gesichtchrn
erblicken. Mrs . GowerS Freund , der sogenannte Mephi¬
stopheles , hatte mich zu Tisch geführt , zu meiner Linken
saß Onkel Jim . Mein Kavalier sah wiederholt zu der
Daine seines Herzens hinüber , und mit aller Beredsamkeit,
deren sein cynisches Gesicht fähig war , suchte er ihr anzu
deuten , wie gern er an Moritz ' Stelle gewesen wäre , wenn
ich dagegen auf Moritz ' Gesicht richtig zu lesen verstand,
so würde auch dieser mit Freuden den Platz mit ihm ge
wechselt haben . Onkel Jim war so vollständig von einem
Austausch der Meinungen und Erfahrungen in bezug aus
Tigerjagden mit seinem Nachbar , einem Fremden aus Ben¬
galen , in Anspruch genommen , daß er sogar der Mahlzeit
keine Aufmerksamkeit schenkte — und dieselbe war doch das
Höchste, was ein menschlicher Gaumen sich irgend wün¬
schen konntet Da fie sah, wie wir uns langweilten , lieh
uns Mrs . Gower gelegentlich huldvoll an ihrem Gespräch
teilnehmen , indem fie einige Bemerkungen an Mephistophe¬
les und mich richtete ; der Tisch war schmal, so konnten
wir uns mit Leichtigkeit verständlich machen.

„Haben Sie die neueste Heiratskandidatin gesehen, Mrs.
Gower ? " fragte mein Nachbar in blasiertem Ton.

„O ja , ein blasses kleines Ding ; sagte , sie wolle ihrem
Bruder Haushalten , natürlich bis sie es für sich selbst thun
kann . Ich für meinen Teil finde diese jungen Damen auf
der Jagd nach einem Mann greulich ."

„O nicht so hart , MrS . Gower, " verteidigte Moritz gut¬
mütig ; „ sicherlich kann ein Mädchen hierher kommen , um
mit ihrem Bruder zu leben , ohne daß man ihr andere
Zwecke unterlegen muß , besonders eine Waise wie Miß
Füller , die gar keine anderen Verwandten hat . Ich finde,
sie ist ein recht hübsches , feine» Mädchen , und bin — "

„Sehr geneigt , ihr Ritter zu sein, " versetzte Mrs.
Gower scharf. „ Nun , ich kann nicht behaupten , daß ich Ihren
Geschmack bewundere . Mich erinnert sie zu stark an einen
schwarzen Affen,"

„Wie kommt es eigentlich , Kapitän BereSford " , sagte fie,
nachdem ihre Stimmung durch einige Stücke vorzüglichen
Aspiks , den ihr Moritz , der ihre Gourmanderte zn kennen
schien» vorgelegt hatte , sehr Verbeffert war , „ daß Sie keinen
einzigen Besuch bei mir gemacht haben ? "

„In der That " , stammelte Moritz , „in der That , ich
hatte in den letzten Wochen ungeheuer viel zu thun und
keine Zeit , Besuche zu machen . Aber " , fuhr er geläufig
fort , „ heute war ich nur zu glücklich, daß ich endlich Ge¬
legenheit fand , Ihre Bekanntschaft zu machen und Ihnen
die Huldigung zu erweisen , die mir bisher nicht vergönnt
war , Ihnen darzubringen ."

„O lassen Sie das ! So schöne Dinge sagt man einer
alten Frau nicht " , erwiderte MrS . Gower anscheinend
hoch entzückt, indem sie ihn kokett mit dem Fächer auf die
Hand schlug.

„Alt !" wiederholte Moritz , indem er fie mit Angemesse¬
nem Staunen ansah . „ Da scheinen wir sehr verschiedene
Ansichten darüber zu haben . Wenn alte Frauen so aus-
sehen würden , so hätte daS Alter all seine Schrecken ver¬
loren !"

Urteil , welches gestern von der Beruf » ngS - Straskam-
mer  des Landgerichts I gefällt wurde . Das Schöffengericht
hatte auf Freisprechung erkannt , der Staatsanwalt aber Be¬
rufung eingelegt . Der Sachverständige Dr . Bischof hatte
zwar begutachtet , daß die von dem Angeklagten benutzte
Farbe — ein ammontakaltscherKarmln -AuSzug — völlig un¬
schädlich, aber dennoch zu verwerfen sei. Das Publikum sollte
dadurch über den Prozeß des Grauwrrdens der Wurst htn-
weggetäuscht werden . Es sei ganz gleichgültig , ob man die
Farbe schon graugewordenem Fletsch oder frischem, welche-
infolge der natürlichen Entwickelung grau werden müsse, hin-
zusetze. Die Methode sei ebenso verwerflich wie das Färben
der Kiemen der Fische, aus deren Röte auf die Frische der
Tiere geschloffen werde . Der Staatsanwalt beantragte 30
M . Geldstrafe , der Gerichtshof ging aber über den Antrag
hinaus » nd erkannte auf 75 M . Geldstrafe.

)( Gestern abend 6ft , Uhr suchte eine weibliche Person,
angeblich aus Duisburg , ihrem Leben ein Ende zu machen;
dieselbe warf sich anf dem Hauptbahnhofe Hierselbst vor dem
von Duisburg kommenden Schnellzug 92, wobei derselben
beide Beine überfahren wurden . Die Schwerverletzte wurde
ins evang . Krankenhaus gebracht. An ihrem Auskomme »»
wird gezwetfclt.

j:f Im Polizeigewahrsam brachten letzte Nacht sechs Per¬
sonen zu, dabei rin Dieb , ein Bursche wegen schwerer Kör¬
perverletzung sowie einige Betrunkene.

Der Ausläufer eines Geschäfts an der Schadowstraße,
Sohn ans achtbarer Familie , der erst 14 Tage im Dienst
war , stahl aus der Ladenkasse 170 Mark , nahm auch den
Schlüssel zum Laden mit »nd ging davon . Weshalb schließt
man die Ladenkasse nicht ab, wenn junge Leute allein tm
Lade » gelassen werden?

j:s Aus einem Lokal, In welchem rs tn der Nacht vom
Sonntag znni Montag lustig hcrgtng , wurde einem Gaste der
Ueberzieher gestohlen.

j:s Gestern Mittag erlebten die Passanten der Schadowstraße
eine Ueberraschiing . Ein ruhig seines Weges gebender Herr
erhielt Plötzlich von zwei Burschen lautlos entsetzliche Ohr¬
feigen . Der also Mißhandelte eilte schleunigst von dannen,
um sich den Burschen zu entziehen und von dem Borfalle
Anzeige zn mache».

j:s Die Diebe können jede Kleinigkeit gebrauchen . In den
letzten Nächten sind von viele» Häusern die Scheibe » von
den elektrische» Schellen und die Mcssingplatte » von den
Tbüren gestohlen worden . Für die Diebe haben diese Lachen
wenig Wert.

jff Bei einer gutmütige » Witwe an der Lindeustraße ent¬
lieh eine Fabrikarbeiterin , die in tbre Heimat reisen wollte,
um ihren Koffer zu holen , ein Kleid, Mantel und Hnt nnd
reiste ab . Die Kleidungsstücke haben dem Mädchen so gut
gefalle», daß es gar nicht wicdergekommen ist.

j:s Den Holländern kann man auch nicht trauen , das
erfuhr ein Mann , der Karren zn verleihen har . Ex lieh
einem Bückingshändler eine» Schiebkarre », ans dem jener
Ware durch die Straßen fahren wollte . Der Holländer machte
am Schlüsse seines Handels reine Bahn , als die Bückinge
verkauft waren , verkaufte er auch den Karre » nnd verließ
mit dem Erlös schleunigst unsere gute Stadt . Es ist über¬
haupt merkwürdig , daß diese fliegenden Fischhändler mit
ihrem ruhestüreiiden Lärm die Straßen durchziehen dürfen,
nnd » och merkwürdiger ist es , daß es Leute giebt , die den
„BückingS " ihre Schundware abnehmen und beachten

j:s Die Feuerwehr wurde gestern abend nach einem Kamin-
brande an der Ellerstraße gerufen . Die Gefahr war rasch
beseitigt , die Feuerwehr rückte bald wieder ein.

j :s Vom Hofe eines Hauses an der Derciidorferstratze wurb
ein Veiociped gestohlen, der Dieb jedoch gleich nachher ent¬
deckt; der Eigentümer kam wieder in den Besitz seines Fahr¬
rades.

j:s Zwei junge Leute, welche am Montag Abend verschie¬
dene Wirtschaften besuchten, gerieten darüber tn Slreit , wer
in der folgenden Kneipe das Bier bezahlen solle. Einer der
Burschen nahm sein Messer »» d brachte dem anderrn eine
Wunde an der Hand bet. Der Verlebte nahm jenem das
Messer ab nnd gab ihm viele gefährliche Stiche , so daß er
ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

j:s Sitzung der Straf kämm er vom 20 . Februar.
Am  Abende des 5. Januar wurden die Bewohner eineS
Hauses an der Palmenstraße durch das Geschrei eines Huh¬
nes auf dem Hofe aufmerksam und eilte » dem armen Tiere
zu Hülfe , allein es war zu spät , dem Huhn war der HalS
bereits nmgedreht . Zwei Kerle waren anf dem Hose, dle
den Hühnerstall anfgebrochen hatten . Die Haiisbewohner
nahmen die beiden Kerle fest, ei» driter , der auf der Straße
Wache stand , wurde ebenfalls adgesaßt . Die Svitzbuben such¬
ten z» entkomme», der Wilhelm W. zog noch ans dem Hofe
ein Messer nnd stach die Fra » E . in die Seite , fließ den
Hausbesitzer , »nd auf dein Transporte zur Polizeiwache be¬
schimpften sie den Schutzmann . Zwei zusammengeschioflene
Diebe , der Züchtling W . und der vtelbestrafte Wilhelm M.

„Nun , für wie alt halten Sie mich denn eigentlich ? "
fragte Mrs . Gower mit süßem , einschm ichelndem Lächeln.

„Ich maße mir niemals an , an das Alter einer Dame
zu denken. Alle Damen find selbstverständlich jung und
reizend,"

„Aber ich erlaube Ihnen an das meinige zu denken.
Bitte , wie alt bin ich? drängte MrS . Goiver mit ihren
feurigsten Blicken.

„Wenn ich ungeschickt bin und mich irre , so werden Sie
mir nie vergeben — die Gefahr ist zn groß " , bemerkte
Moritz unterwürfig.

Schwindel , dein Name ist Irländers
„Das schadet nichts ; bitte , reden Sie !" rief fie ungeduldig.
„Nun " , sagte er , sich zn ihr beugend und leise und ver¬

traulich sprechend , „Sie müfl n mir aber vergeben und be¬
denken , daß Indien die Menschen älter aussehen macht —
achtundzwanzig I"

„O Moritz , Moritz I Sie muß über vierzig gewesen sein I"
„Gar nicht weit gefehlt " , erwiderte MrS . Goiver strah¬

lend ; „ nächsten Monat werde ich neunundzwanzig !"
Ich sab meinen Vetter in höchstem Erstaunen an Könnt

das Moritz sein , Moritz , den in ich Gallow gekannt ? E
war der berüchtigen Zunge Mrs . GowerS gewachsen und
sogar imstande , ihr unersättliches Verlangen nach Kompli¬
menten zu befriedigen . Ich hörte , wie er sie wegen ihrer
Unterhaltungsgabe mit Madame de Staöl verglich , wie er
die Form ihres Kopfes und die Linien ihres Profils für
klassisch erklärte , und ich hörte ihn feierlich versichern , daß
ihre Gegenwart genüge , um jedes Fest zu einem glänzen¬
den zn machen.

Nach einiger Zeit nahm das Gespräch eine andere Wen¬
dung . Irland und die Irländer bildeten das Thema und
Mrs . Gower äußerte sich höflich dahin , daß fie die Ir¬
länder Haffe.

„Ich Haffe die Irländer " , betonte sie noch einmal , „ich
verabscheue fiel Ihr Typus , ihr Accent , ihre Manieren,
ihr Land — alles . Hoffentlich befinden sich keine in der
Nähe ? " fragte fie, mit affektierter Aengplichkeit um sich
blickend.

„Ich bin aufs tiefste getroffen , von dem was Sie sagen;
denn ich gehöre diesem unseligen Lande an " , bemerkte Mo¬
ritz ruhig.

„Unsinn !" rief fie entrüstet und ungläubig.
„Es ist eine zweifellose Thatsache ! Ich wollte nur,

meine Renten wären ebenso sicher. Mein Vater und
Großvater waren Irländer . Ich besitze wirklich und
wahrhaftig ein großes Moor in Irland . Glauben Sie
eS nun ? "

„Es bleibt mir offenbar keine andere Wahl . Sie wissen
wohl , daß ich vernünftig genug bin , einen einzelnen von
dem Volk im ganzen auszunehmen . Es gibt Irländer und
Irländer " , fügte fie mit wohlwollender Toleranz hinzu.
„Nebenbei bemerkt " , wendete sie sich an mich, „ sind Sie
nicht auch eine Jrländerin ? "

„Ja ", erwiderte ich im allerdemütigsten Ton.
„Oberst Neville " , fuhr fie mit etwas erhobener Stimme

und sich weit vorbtegend fort , „ich hörte neulich einen solch
wunderlichen Streit , ob Miß Neville Ihre Nichte oder die
Ihrer Frau Gemahlin sei. Ich sagte , daß sie natürlich
Ihre Nichte sei " (Forts , folgt .)



zerrissen die Kette und liefen davon; wieder ringefanaen und
mit einem Stricke gebunden, zerrissen fle auch diesen. Händler
Peter B., der den M. festhielt, wurde von diesem in den
Finger gebissen, die Wunde ist noch nicht gehellt. AlS man
die Kerle glücklich auf der Wache hatte, ließ W. einen gela¬
denen Revolver Men . Heute sagte er, daS sei sein Revol¬
ver nicht. Die Strafkammer verurteilt« den Wilhelm W. zu
S Jahren , den Wilhelm M. zu 2 Jahren 9 Monaten Zucht-
Hans, beide zu 5 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte, E. kam mit einem Jahre Gefängnis davon. — Zwei
Sachen wurden mit Ausschluß der Oesfentltchkeit verhandelt.
Wegen Kuppelet wurde die Ehefrau Wilhelm George« aus
Düsseldorf zu 3 Monaten Gefängnis, und wegen Betrieb
einer Schenkwtrtschaftohne Konzession »u 72 M. Geldstrafe
verurteilt . - Wegen Kuppelei erhielt Gerhard Beyer auS
Gladbach 4 Monate, seine Frau 3 Monate Gefängnis. —
Die bereits wiederholt bestrafte 1' agd Gertrud E. a»S Ra¬
tingen kani am 5. Januar aus dem Gefängnis,' am 8. Januar
Kahl sie schon wieder Tuch. Die Unverbesserliche erhielt ein
Jahr Gefängnis. — Der zu Wickerathbergwohnende Hein¬
rich W-, mehrfach bestraft, hat am 8. Januar den Johann
Linz durch einen Messerstich mißhandelt, war dessen auch ge-
stäubig. Die Strafkammer verurteilte ihn zu 18 Monaten
Gefängnis. — Wilhelm P . aus Gladbach war Schreiber beim
Rentmeister Z. in Gladbach, stahl diesem im Jahre 1891
sechs Stück Konpons, drei Anweisungen, die Z . bereits be¬
zahlt hatte. Diese Anweisungen ließ P . bei Z. noch einmal
vorzeigen und dieser zahlte auS Versehen nochmals aus . Als
diese Gaunereien entdeckt wurden, sah Z. von einer Anzeige
gegen P . ab, entließ ihn einfach aus dem Dienste und dann
fand derselbe Stelle auf dem Bureau der JnvalidttätS - und
Altersversicherung. P . wollte auch hier nicht taugen, stahl
Verfichernngsmarken und Karten. Heute mußte er für beide
Fälle büßen, denn er war sowohl der Diebstähle beim Rent¬
meister Z. als auch der auf dem Verstcherungsbureau ange¬
klagt und wurde zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt.

-i- Hilden , 20. Febr . Bon den Beschlüssen, welche die
Stadlvcrordneten -Vcrsammlnng am 16. d. M. faßte, sind fol¬
gende bemerkenswert: 1. Die Anlage einer Wasserleitung
wurde einstimmig beschlossen. 2. Aus dem Berwaltungsrat
scheidet auf seinen Wunsch Herr Wtlh. von der Heiden, an
dessen Stelle Herr Rob. Volmer gewählt wird. 3. Für die
ausgelchiedencnMitglieder der Armenverwaltung , die Herren
F . Gerdesman», W. von der Heiden und Rob. Poßberg
werden gewählt die Herren Karl Nacke, Theod. van Megern
und Friedr . Hardenberg. 4. Die Versammlung stimmt den
durch die landrätliche Verfügung vom 8. d. M. notwendig
gewordenen Bestimmungen für die Gemetndekrankenkasse zu.
5 Als Wahlnianu für die Genossenschaftsvertretungder Sek¬
tion Hl der Rhein, landwirtschaftliche» Berufsgenofsenschaft
wird Herr Rittergutsbesitzer Licven gewählt. 6. Die Stadt-
verordueteu-Bersammlung erhebt keinen Anspruch auf den
Weg zivischeu dem Besitztum des Herrn Fr . Felder und dem
der Erben Kappel bezw. Forsell-Kirby. 7. Zur Vorprüfung
des Gememdeetats 1894 95 werden die Herren G. Vollmer
und Jul . Gottschaik bevollmächtigt.

* Osterath . 20. Febr. Am Sonntag nachmittag wäre ein
17jäh>iges Mädchen bet Strümp beinahe das Opfer eines
Verbrechens geworden. Das Mädchen langte am Sonntag
nachmittag hier nach mehrtägiger Eisenbahnfahrt ar»s Ost¬
preußen au, um beim Ortsvorsteher Jlbertz in Strümp sei¬
nen Dienst anzutreten Auf dem Bahnhof gesellten sich zwei
ältere, anständig gekleidete Burschen zu ihm, und erboten
sich, ihm den Weg nach Strümp zu zeigen. Auf dem Kom-
munalweae von hier nach Strümp , an den vorbei sich die
Prinz Arenbergischen Waldungen hinziehen, überfielen die
beiden Bursche» plötzlich das Mädchen und suchten es ins
Gebüsch zu schleppen. Als der eine dem sich aufs äußerste
webreudeu und um Hülfe schreienden Mädchen den Mund
tmzuhallen suchte, biß das Mädchen ihn so heftig in den
Finger , daß er von ibm ablasse» mußte. Da mittlerweile
Leute auf dein Weg nahten, »ahmen die beiden Burschen
Reißaus . Hoffentlich gelingt es, die beiden Uebelthäter aus-
findia zu machen.

* Köln , 20. Febr. lieber den schon mitgeteilten pein¬
lichen Vorfall belr. die Festnahme einer Dame verlautet noch
folgendes Nähere: Der Herr, dem die Uhr im Gedränge ge¬
stohlen seit» soll, legitimierte sich bet der Polizei durch Ab¬

gabe seiner Visitenkarte als Kaufmann aus Elberfeld. Dem¬
gegenüber verbürgten sich fünf Herren aus Köln, ein ange¬
sehener Fabrikant aus Mülheim a. Rh. und die Witwe eines
Kriminalkommissars für dir de« Diebstahls verdächtigten
Damen, jedoch ohne Erfolg. Die Eltern der biS Donners¬
tag nach Fastnacht in Haft behaltmen Dam « wohnen nicht
in Mülheim, sondern in Köln. Die Witwe des Kriminal¬
kommissars begab sich am Montag zum Depot, um der in
Hast behaltenen Dame, die rin KarnevalSkostümtrug, andere
Kleider zu bringen, wurde jedoch am Depot abgewtesen.
Die Untersuchung ist seitens der Behörde eingeleitet, inwie¬
weit hier rin Verschulden eine« Beamten gegen den 8 128
der Strafprozessordnung vorlirgt, welcher vorschretbt, daß
jeder Festgenommene unverzüglich dem Amtsrichter vorzu¬
führen ist, der ihn spätesten» am Tage nach der Vorführung
zu vernehmen hat.

* Münster » 20. Febr . Nach dreistündiger Verhandlung
übernahm der Provtnziallandtag die von der Regierung ge¬
forderte Gewährleistung für den Kanal von Dortmund nach
dem Rhein und von Hamm nach Datteln . Die Ausführung
ist dadurch gesichert.

* Mayen , 20. Febr. Bei der gerichtlichen Obduktion der
Leiche der ermordeten Willwerscheid fand sich die Mundhöhle
mit trockenem Grase verstopft. Bei der zweiten Vernehmung
hatte der Galtenmördcr behauptet, er habe die That nicht
mit Uebelegung begangen, sondern sei am Thatorte, dem
Pistolenwäldchen im Nettethal, mit seiner Frau in Streit ge¬
raten und habe den Totschlag im Zorn begangen. Diese Be¬
hauptung scheint durch den Leichenbefundwiderlegt zu sein.
Der Mörder, der 25jährige Tagelöhner Nikolaus Willwer¬
scheid, war erst kürzlich Hierher verzogen und lebte mit seiner
21jährigen Frau in stetem Unfrieden, da er dem Trunk  er¬
geben war.

* Kreuznach , 17. Febr . Der Stadtrat hat nunmehr mit
15 gegen 5 Stimmen den Vertrag betr. die Aufhebung des
städtischen Hospitals und die Uebertragung der ganzen Kran¬
ken- und Hospitalpflegean das von Sobernheim nach Kreuz¬
nach zu verlegende zweite rheinische Diakontssen-Mutterhans
endgültig genehmigt. Dagegen haben der katholische Kirchen-
vorsiaud und die kirchliche Gemeindevertretung in einer ge¬
druckten Denkschrift ihre Einwände zusammengetragen.

* Mainz , 19. Febr. Am zweiten Osterfeiertage wird
durch Herrn Bischof Haffner die t» der Neustadt erbaute
Bonifatiuskirche eingewetht werden. Die neue Kirche liegt
in unmittelbarer Nähe des Central-Bahuhofes. Die Kosten
des Baues wurden außer durch Veranstaltung einer Lotterie
zum größten Teil durch freiwillige Beiträge aufgebracht.
Gegenwärtig ist man mit dem Aushängen oer Glocken be¬
schäftigt, deren größte ein Gewicht von 60 Centner hat ; fle
ist ein Geschenk eines Gönners der neuen Kirche — Bei den
Mannschaften unterer Garnison haben sich in der letzten Zeit
mehrere Fälle von Genickstarre gezeigt. Es sind bereis zwei
Soldaten an der Krankheit verstorben.

* Berlin,  20 . Febr. In der Begleitung des Kaisers
bei seiner gestrigen Reise nach Friedrichsruh  befanden
sich, wie bereits gemeldet, auch zwei Gefreite des Kaiser-
Alexattdcr-Garde-Grenadier-Regimems, au welchen der Kaiser
dem Fürsten die neue Ausrüstung  d er In fan  l eri  e
demonstrierte. Während der eine noch die alte feldmarsch¬
mäßige Ausrüstung, jedoch mit den neuen Schießschnüren
trug, hatte der andere die neue verbesserte Uniform
angelegt. Bet derselben ist, einer Schilderung der „Hamb.
Nachr." zufolge, der Kragen des Rockes  vorn offen
und klappt zu beiden Seiten ähnlich wie beim Zivilrock
herunter, so daß dem Träger die Bewegung des Kopses kehr
erleichtert ist. Auf dem Tornister ist eilt grauer Feldmantel
uud aus diesen etn braunes Zelrtuch soivte der Kochkessel
aufgeschnallt. Die meisten Metallteile sind aus Aluminium
gefertigt. Sogar die Sttefelsohien sind mit Aluminium ein¬
zeln beschlagen.

* Berlin,  19 . Februar . Bet der Erst-Aufführung der
„Medici"  im königlichen Opernhause hat der Kaiser dem
italienische» Komponisten  dadurch eine ganz besondere
Ausmerksamkeit erwiesen, daß er zum Besuche der Oper die
Uniform des Frankfurter Husareu-Regiments angelegt hatte,
dessen Chef bekanntlich König Humbert von Italien ist.
Nach Schluß der Vorstellung ließ sich das Kaiser paar

den Komponisten durch Len Intendanten Grafen Hochberg
tn der königlichen Loge zufahren, wo er von den Majestäten
überaus huldvoll empfangen wurde. Die Kaiserin  be¬
grüßte Leoncavallo  zuerst mit den Worten : »ES war
sehr schön, wir kommen wieder und wollen die Oper mehr¬
mals anhören.* Sodann reichte der Kaiser  Herrn Leon-
cavallo die Hand und gab seiner Genugthuung darüber Aus¬
druck, den Komponistenbet Gelegenheit eines so großen Tri¬
umphe» wiedrrzusehen und fügte hinzu : »Ich habe mich sehr
gefreut, meinem Freunde, dem Könige Humbert, schon nach
dem zweiten Akte von Ihrem großen Erfolge telegraphische
Mitteilung machen zu können." Auf die Frage, ob er mit
der Urbersrtzung des Textes zufrieden sei, entgegnete der
Komponist: »Ich selbst habe darüber kein Urteil, well meine
Studien im Deutschen noch nicht weit genug vorgeschritten
sind, für die vortreffliche Uebersetzung de» Herrn Professor
Tanbert spricht aber die Thatsache, daß nicht eine einzige
Aenderung in der Melodiensührung vorzunehmen war. Be¬
züglich der hiesigen Aufführung erklärte Leoncavallo auf die
Frage SeS Kaiser», daß fle tn fast jeder Beziehung dir Mai¬
länder übertresse. Schließlich sagte der Kaiser, daß er mit
Interesse wahrgenommen habe, wie der Komponist sich immer
mehr tn da« Studium WagnerL vertiefe und fügte, zur Kai¬
serin gewandt, hinzu : „Da flehst Du, wie man Wagnerianer
sein und doch dir köstlichsten Melodien ersinnen kann!" Da¬
rauf verabschiedete er Leoncavallo mit herzlichem Händedruck,
nachdem er auch seinerseits das Versprechen gegeben, sich die
»Medici" bald wieder anzuhören. Die Aufführung wurde in
franzöflscher Sprache geführt.

* Kiel,  20 . Februar . Stadt und Hafen hatten Trauer-
schmuck angelegt, als um 3 Uhr die Beerdigung der Benin
glückten begann. Von« Marinclazarett bis zum Garntson-
kirchhof, auf einer einstündigen Wegestrecke, hatten sich 25 000
Personen aufgestellt, als der Leichcnzug sich in Bewegung
setzte, an der Spitze ein Mnsikkorps in Trauerparade , 6 Un
teroffiziere mit Kränzen, darunter die Kränze des Kaisers
und des Prinzen Heinrich; 17 Leichenwagen folgten mit 30
Särgen , die durch eine Fülle von Kränzen verhüllt waren.
Den Leichenwagen zur Seite schritten je 6 Mann des Pan¬
zerschiffes Brandenburg , hinter dem letzten Wagen der Ver¬
treter des Kaisers und deS Prinzen Heinrich, General Wal
dersee, das Osflzterkorps, geführt vom Kommandanten der
Brandenburg , Abordnungen, Vereine, die Stadtvertretung
und Trauergefolge im Wagen. Der Leichenzug umfaßte 5000
Leidtragende. An der Gruft , welche aus 9 Einzelgräbern
und 1 Massengrab für 21 Leichen bestand, erfolgte» Gebet,
die Trauerreden des katholischen Oberpfarrers Wiesemaun
und des evangelischen Oberpfarrers Langheld und die Ein¬
segnung. Mit einer dreifachen Trauerjalve schloß der er¬
greifende weihevolle Akt.

* Brüssel,  20 . Febr. Die Vorlesungen des Professors
Elysee Reclus an der hiesigen Universität sind endgültig
untersagt worden. Das Komite, daS die Vorlesungen der
Unabhängigen organisiert, will ein anderes Lokal zur Ver¬
fügung stellen, da NecluS seine Ankunft in Brüssel zum 2.
März zugesagt hat. Die Regierung beasichligt nicht, wie
verlautet, eiuzuschreiten, so lauge sich die Vorlesungen im
Rahmen der vergleichendenGeographie halten.

* Chicago,  20 . Febr Während der gestrigen Sitzung
im Prozesse gegen den Mörser des Bürgermeisters Harrisan
sprang der Angeklagte Prendergast von der Anklagebank und
stürzte sich auf den Staatsanwalt , um ihn zu töten. Der
Angreifer konnte noch rechtzeitig von Gerichtsbeamten be-
meislert werden.

Privatdepeschen des Dussels. Bolksblattes.
< Brüssel , Mittwoch, 21. Febr . Die Hochzeit des Prin¬

zen Karl von Hohenzollcru soll am 15. Ma > stattfinden. Als
Eingeladene werde» genannt : Prinz Heinrich von Preußen,
der Prin » von Wales uud der König von Rumänien.

ffs- Brüssel , Mittwoch, 21. Febr . Gestern begaben sich
der Staatsanwalt , der Untersuchungsrichter und etn Polizci-
komnussar zur Druckerei der hier erscheinenden Blätter und
beschlagnahmteneine große Anzahl Exemplare derselben.

(.) Paris , Mittwoch, 21. Febr. Die von einem Anarchi¬
sten im Hotel Renaissance gelegte Bombe wurde von dem
Direktor des Läbvraloriums, Girard , zum Explodieren ge¬

bracht. DaS Dach de» HauseS wurde teilweise zerstört, eit«
große Anzahl Fensterscheiben zersprangen und die Lhüren
wurden auS ihren Angeln gerissen. In der Bombe selbst be¬
fanden sich Hunderte von kleinen Kugeln und Eisenstücken.

Neuß,  21 . Februar . kTelegr.) Weizen, kleiner 14,70,
engl. Sorte 1. Qual . 14L0, 2. Qual . 13,70, Roggen, 1. Q.
12,00, 2. Qual . 11/ « . Hafer, alter 00,00, neuer 16,00. Rap»
1. Qual . 00,00, 2. Qual . 00/10. Avrel (Rübsen) 00,00,
Kartoffeln 4/Xi per 100 So. Heu 60,—. Roggenstroh 28,00,
Wetzenstroh 00/ « per 500 Ko. Rüböl per 100 Ko. 48,00,
Rüböl faßweise 49^ 0. Preßkuchen, 1000 » o. 114/10. Kleien
per 50 Kilo. 5,20.

Köln,  20 . Febr. Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig,
hiesiger alter M. 15,00—16/10 B., neuer 14,00—15̂ 0 B.,
fremder 15̂ 0—17/10 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig htrflger M.
12,75—13̂ 0 B., fremder 14,00- 16/10 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 16/10—17/10
B,. fremder 16,00—17/10 B.

Landmarkt.  Keine Zufuhr.
Köln,  20 . Februar . Schlachtviehmarkt. Aufgrtricben : 340

Ochsen, verkauft 1. Sorte zu M. 67, 2. Sorte 62, 3. Sorte
57,- 500 Kühe und Rinder, verkauft 1. Sorte zu M. 58,
2. 54, 3. 49,- 40 Stieer , verkauft 1. Sorte zu M. 56, 2. 52,
3. 47 ; 430 Schweine, iverkauft 1. Sorte zu M. 60, 2. 57,
3. 54 die 50 Kil. Schlachtgewicht. Geschäft ziemlich; Mark«
langsam geräumt.

Berlin , den 20. Februar.
Bank Aktien«

Aachener Diskonto 118,00
Barmer Bankverein 117.00
Berg-Märk Bank 128 61
Berliner Handels Ges. 136 75
Berliner Intern . Bank —
Darmstädter Bank 137,10
Deut che Bank 167,10
Diskonto Gesellschaft 185.69
Dresdener Bank 140.30

Essener Kredit 129,60
Köln WechSler-Bant 97,50
Nationakbk. f Deutsch! 110,40
Norddeutsche Bank 126,39
Prenß . Bodenkred.-Bk. 126 50
Oesterr. Kredit 222.60
Reichsbank 151,00
Ruff. Bank s. H —
Schaaffhausen. Bank». 117 75

Aachen-Mastrichter
Dortmund Enschede
Dur-Bodenbach
Gotthardbahn
Ztal Mittelmeer Bahn
Lü ' ch Limburg
Lü eck Büchen
Mainz LudwigShaken
Marienburg-Mlawka

Eisenbahn - Aktien.
62 50

118,69
248,80
158,20
81.70
35,00

145,00
11610
85.90

Industrie - Papiere.
Arenberger Bergwerk 41t/0 Herbrand Waggon

145,75

Oesterr. Staatsbahn
Oesterr. Südbahn
Ostpreuß. Südbahn
Prince Henri
Ruff. Südwestbahn
Schweizer Centralbah» 120,50

12175

88,00
67,10
76.50

Warschau-Wiener
Werra-Bahn

236,40
56.75

Allgem. Elekir -Werke
B-rzcliiiS 121,90
Bochumer Guß 138,40
Concordia Bergwerk 83.75
Dannenbaum 95,10
Dortmunder Union 63,20
Düsseldorfer Chamotte 75.00
Düsseldorfer Draht 52,00
Düsseldorfer Waggon 138 50
Düsscld. Höfelbraiieret 18 ,00
Eschweiler Bergwerk 84,80
Geisenkirchen Bergwerk 153 "0
GerreSheimer Glashütte l16,50
Harpener Bergbau 13n,30

DeuticheFondS

107 00
ibernia Be gwerk 123 25

Hugo 141.00
Kölner Bergwerk 142,00
Königs- u. Laurahätke 123„50
König Wilhelm St . P 165.09
Phönix A 121.00
Rhein Nassau Bergw 64 60
RavenSb Spinnerei 133,00
Rhein Wests Industrie 01,' 0
Stollb . Zink Aktien 36,75
Stollb Zink-Akt St . P . 196.00
Trust Dynamit 134,10
Westfälischer Draht 109,40
Wurmrevire 95.00

4"/„ Reichsanleihe 107,80
Reichsanleihe 10 ,50

3"/« Reichsanleihe 86,75
4°/oD>utscheR A. neue —
4"/° KonsolS Prenß. 107,70

3>/,»« Prenß KonsolS 101/0
3»/, Preuß KonsolS —
3'/, Cönsols neue —

Düsseldorf,  2l . Febr. Rhetnst.
Tberm. — 2'/, . Barom. 28—5.

2,20 - 0,19. Wind SO

Maunh., 20.Febr. 2,40 — 0,13
Mainz, 20. Febr . 0,67 - 0,10
Bingen, 20. Febr 1,40 —0,11
Caub, 20. Febr . 1,60- 0,11

Coblenz, 20 Febr . 2^ 4 — 0,14
Trier , 20. Febr. 1,24 - 0,16
Köln, 20. Febr. 2P5 - 0,23
Ruhrort,20 . Febr . 2,09 - 0,32

Marienschnle,
höhere TöchterschuleMSiiffeldsrs,

Alex»«, erstratze 1.
Die Marienschnle ist eine von den Katholiken der Stadt

Düsseldorf gegründete Unterrichts- und Erziehungs-Anstalt. Dieselbe
wirkt seit 14 Jahren in katholischem Geiste; sie umfaßt 10 Klaffen
mit je einjährigem Kursus.

Das Schuljahr beginnt Dienstag , de« 1« . April . An
Meldungen neu eintreteuder Schülerinnen nimmt die Borsteherin
Frl . -S. an allen Wockientagen nachmittags von 4—5 Uhr im
Sckmllokaleentgegen. Die Aufnahme Prüfung findet Montag , den
9 . April , von morgens 9 Uhr an statt. 214

Id » «

Hausha llungs-Pev sionat
-er Schwestern vsm armen Kinde Jesus,

62 Annastraße. Derendorf bei Düsseldorf, Annastraße 62-
Dieses Haus , t» gesunder, angenehmer Lage, von Gärten und

Wiesen umgeben, bietet Töchrern guter Bürgersamtlien Gelegenheit,
zur Erlernung aller notwendigen und nützlichen Haus - und Hand¬
arbeiten. besonders zur Führung der Küche.

Prospekt durch die Vorsteherin . 244

und Haushaltungs-Kursus, 295
«nter Leitung der Töchter vom hl . Kreuz»

in»»» bei Atees a. AHeiu.
Französische und englische Konversation. Beginn des SommersemestcrS
am 10. April. Nähere Auskunft erteilt Die Oberin.

GivUstand der Oberbürgermeifteret Düsseldorf.
Geborene.

Dell 12. Febr. Cristine Henr., T . d. Sergeanten Eugen Morawetz,
Friedrichsstr. Den 15. Juliane Sibilla , T . d. Tage!. Ludwig de
Beukelacr, Hamm. Den >4. Herm. Joh ., S . d. -Lederhändlers Herm
Grase, Kapuztnergasse. Sibilla T . d. Formers Peter Valerius , Lin-
densir. Den 15. Jos . Phillips» Matth ., S - d. Arresthaus-Aufsehers
Phil . Bremm, Hafenstr. Den 13. Peter Wtlh., S . d. Taget . Peter
Großmeyer, Oberbilker Allee. Den 9. Hel. Cornelia, T . d. Fabrikarb.
Jos . Schaler, Golzheim. Joh . Eduard Emil, S . d. Modellschreiners
Eduard Gessel, Palmenstr. Den 12 Hugo Wllh., S . d. Uhrmachers
Hugo Heidkamp Kölnerstr. Den 11. Jos . Karl, S . d. Taget . Karl
Bohnen, Kronenstr. Den 15. Beruh . Jos ., S . d. Taget . Jos . Haber-
man», Düsselthalerstr. Maria , T . d. Taget. Relnh. Knabben, Hamm.
Den 10. Aaron Karl, S . d. Kutschers Joh . Grotstollen, Benzenbergstr.
Peter , V . d. Schlossers Joh Mattessen, Brückenstr. Den 13. Elis.
Florentine Eva, T . d. Fabrikarb. Adam Pförtner , Bandelstr. Aug.
Ferd., S . d. Stellm . Aug. Hetnicke, Ltndenstr. Den 12. Franz Anton
Hrch., S . d. Schneiders Franz Ntlges, Klosterstr. Den 10. Anna,
T . d. Installateurs Johann Ophälders , Nordstr. Den 15. Christine
Ernestine Kath., T . d. Küfers Wtlh. Ocser, Münsterstr. Den 10.
Jos ., S . d. Fabrikarb. Karl Pauli , Bandelstr.

In iLlik-li.kr8tlillMrMil
billigsten Preisen bei

Oeffentliche
Versteigerung.

Am Freitag, 23 Febr. 1894.
nachmittags 3 Uhr»

soll zu Garath bet Benrath:

gediegenste Auswahl zu t
»IN . 2 Bergerstrabe 2

Oeffentliche

Versteigerung.
Am Donnerstag , 22 . Febr . ,

vormittag » 19 Uhr,
eine milchgeöende Kuh

dem Meistbietenden gegen Barzah¬
lung öffentlich versteigert werden.

Die Kaufliebhabcrwollen sich in
der Wirtschaft des Herrn Loden-
Heid zu Garath versammeln.

Müller » Gerichtsvollzieher,
805 Gerresheim.

sollen zu Ludenberg bei Grafcn-
bcrg im Hause Nr. 44 parterre,
dem Meistbietenden gegen Barzah¬
lung öffentlich versteigert werden:

1 Tisch, 1 Spiegel, 6 Hühner
und 1 Hakn rc.

Müller , Gerichtsvollzieher,
304 Gerresheim.

Große Lotterie UinderhritMe»Schlingen,
Hauptgewinne Mark 50000 , 10000, 5000, 3000, 2000, 3 L 1000 rc.

Freiburg.Nükükrbaugetdlottcrie.Zth.amtZ.n.13.April,
Geldgewinne M. 50000, 20 000, 10000, 5000, 10 L 1000, 20 ä 500 rc.

RoteRreustotrerie,Loses3 N.,I eh am 18.19 n 20.Aprile.
Geldgewinne M. 50000 . 20600, 15000. 10000, 5000, 2 ä 2000, 5 L 1000 rc.

Stettiner, Frangurterv. KöntgsbergerPserde-Losc L1 Mark, 11 Lose 10 Mark.
Lose empfiehlt das Bank und Lotterie-Geschäft

Tel . 498,Düsseldorf, Königs-Allee 26, t1>». . Küln, UnterFettenhennen 15, Tel . 13 76.
MM " Lifte « der Maffower Gold - und Silberlotterie find eingctroffen . WWi>

INeubau der Mariä Empsängniskirche
zu Düsseldorf.

V vrLLLxUuix.
Die zu obengenanntem Neubau erforderlichen Erd- , Maurer"

und Stetninetzarbeiten m d Llefernngen sollen im Wege der öffent¬
lichen Verdingung vergeben werden und zwar:

1. Lieferung v. 2000 Mille hartge¬
brannten Ziegelsteinen . . veranschlagt zu Mark

BtkauntmacbU' g.
In nnserm Prokuren - Register
»rde heute »nter Nr. 1093, wö¬
lbst eingclraaen siebt die von der
ktiengcseüschnst in Firma „ Rhci-
sche Mctallwarcn - und Ma-
dinenfabrik " bier dem Kauf-
a»n Theodor Bergmann hier
teilte Prokura Folgendes Nach¬
trägen:
Nach tz 11 tes Gesellschafts-
rtrages ist derselbe, wenn der
orstand aus einen, Mitglieds
steht, nur in Gemeinschaft mit
»cm anderen Prokuristen, sobald
r Vorstand aus mehreren Mit-
iedern besieht, in Gemeinschaft
it einem Vorstandsmlkgltede oder
»em Prokuristen zur Vertretung
r Gesellschaft und Zeichnung
r Firma berechtigt.
Düsseldorf, den 15. Febr. 1894.

Königl. Amtsgericht.

Submission.
Für ble Proviiizial-Jrren -Anftalt Grafenberg soll die Lieferung

nachstehender Wirtschaftsbedürsnisseln öffentlicher Submission ver¬
geben werden und zwar:
» . Für die Zeit vom 1. April 1891
.ca.19 500kg Ochsenfleisch.

.. 8000 Kalbfleisch.

2.

Bekanntmachung
I » unser Firmen Register wurde
ute unter Nr. 3352 eingetragen
- Firma „ A . AnSbüttel " mit
m Sitze in Düsseldorf und als
reu Inhaberin die Ehefrau
lbert Ausbüttel . Auguste,
borcne Rösch . Inhaberin einer
nidschuh- und Cravatten-Hand-
ng Hierselbst.
Düsseldorf, den 15. Febr. 1894.

Königl. Amtsgericht.

Hammelfleisch.
Nierenfett.
Kalbsleber.
frischeOchsenzungen.
geräucherte do,
Schweinefleisch frisch
und gesalzen.
Schweineschmalz.
Speck, fett unddurch-
wachsen.
Bratwurst , frisch u.

3.

6500
100
550
300
250

2000

50
200

2700

800 „ Blut - u. Lebcrwurst
2 Sorte.

1700 St . KnackwürsteL80 G.
300 „ do L100 G.

25 Tonnen Häringe L ca.
vOO 900 Stück.

7000 Kg Tafelbutter.

5.ca.

-- «
8.»
9. »

10.»
11. «
12. »

1S- »
14. »
15

SMt. Sammelkasse.
Bekanntmachung.

Rückzahlungen von Spareinlagen
bei der Sammelkasse finden von
jetzt ab täglich mit Ausnahme
der Sonn und Feiertage , so
wie der beide » ersten u . letzten
Tage des Monats im Geschüfls-
lokale der städtischen Sparkasse wäh
rend der für den Geschäftsverkehr
der letzteren mit dem Publikum
festgesetzten Zeit statt.

Düsseldorf, 15. Februar 1894.
Der Oberbürgermeister.

I . V : Beckers.

bis S1 März 1895.
6000 kg Kochsalz.
400 » Taselsalz.

1400 ., Viehsalz
4000 Liter Esstg.
500kgBaumoel.

80 000 Lt Eier.
400 ,, Citronen.

75 Kg Stärke.
500 „ Senf.

100 00 L. untergährtgeSBIer
100 000 kg Malzlräber (Ein-

maischgewicht).
850 » Hefe.

1600 „ kryualliflerte Soda.
^ „ 800 ,, Petroleum,
i». Für die Zeit vom 1. April
1891 bis » l . Ok »ober 1891.
16.ca.1100v0KgSpcisekartoffeln,

davon cr. Eier-
bzw Blsquttkartoffeln

17. » 10 000 „ Kleeheii.
» 20 000 » Krummstroh.

Offerte», welche die ausdrückliche Anerkennung der Lieferungs¬
bedingungen enthalten müssen, sind versiegelt mit der Aufschrift»Sub¬
mission für Wirrschaftsbedüifnisse" bis z» dem am Montag , de«
5 . März 1891 , vormittags 11 Uhr , stattfindeuden Submis-
flonstermin an die Direktton portofrei einzusende».

Auf dem Briefumschlag sind die Artikel, auf welche snbmittiert
wird, durch Angabe der Nummern, unter denen dieselben vorstehend
aufgeführt find, erflchllich zu mache».

Die Bedingungen können im Verwaltungkbureo-r cingcsehen und
auf Verlangen gegen Einsendung von 50 Pfg. schriftlich mitgeteilt werden.

Grafenberg, den 7. Februar 1894. 137
Die Direktion.

Privat- oder
gut rentierend , in der Stadt
gegen Kasse zn kaufen gesucht.
Offerten unter v . Ui. 582
an die Exped . d. Bl . 308

KölnischeLbcns- Versicherungs- Gesellschaft.
Die Versicherungen der Conrordia sind  ausserordentlich

billig . Die C- ur - roia biciet die denkbar grösste Kicherheil;
.sie besitzt  dir größte » Garantiefond *. nämlich  42,4 pro
l Gent der gesamte « Versicherungssumme , Unankechtbarkeit
der Police in möglichst weitem Umfange nach deren Ein¬
lösung, nicht  erst » ach 5 Janren.  Kesonders günstige
Kriegso -rstchrrung Frist für die priimirnrahtnng bio

: r, « rm Jahre . Sofortige kostenfreie Auosatzlnng der fällige«
^Kapitalien Diotdrnde fchon nach 2 Jahren.

Die im Jabre 1894 fällige Dividende der Versicherten
beträgt 3 pro Gent aller bi » >882 gesahlten Prämien oder
IS pro Cent einer Iahrevpramie für de» ältesten Jahrgang
der mit Gewinn Anteil Versicherte».
Grund Kapital . 39 Mill. M.
Gcsamt-Vermöge» zn Ende 1802 . . .
Versicherte Kapitalien zn Ende Januar 1894

-89,2
295,1 „ „

Seither ausgezabltc Stcrbekapitalicn . 96 .9 „
Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst », nn entgeltlich:

F. Kuipschaar, Heuera!-Agent, Nolaß aße 13.

2. Lieferung von 950 cbm. Kies
44 000,00

2375,00
4 5«2ch0

5.
6.
7.
8.

9100 .00
1 750,00
2 640/10
7 800,00

3750 .00

868,00

790,00

113 387,75

11 450,00

159 840,00

3 640,00

1825 » Sand , »
»10400 Ctr . Veckumer

Wasserkalk » »
» 800 obm. Weißkalk » ,
» 160000 Kilogr. Traß , „
, 1200 Tonnen Cenient » »
, 150 Mille Schwemm- .

stetne » ,
S. Ausführung u. Lteserungvon92 Hjm

Aspbaltboden . . . . » ,,
Ausführung u. Lieferung von 395
Asphaltisolterung - - - » »

10. Ausführung der Erd- und Maurer¬
arbeiten . ,

11. Lieferung von 71 «dm. Granit oder
Basaltlava zu Sockel und Stufen
verarbeitet . ,

12. Lieferung von grauen Sandsteinen
zu Quadern und Gesimse» rc.,
1304 odm. Werksteine und 18? gm.
Maaßwerke . »

13. Lieferung von rot. 28 vdm. hartem
Sandstein zu Treppenstufen verarb. , ,

14. Lieferung von Tuffstein zu Blendung,
Gesimsen rc.,
2925 Hjm Blendung ; 855 cdm Werksteine;
547sHMaaßwerk:98? lsdm. Stabwerk , veranschl.zu Markt 62 647,50
Zeichnungen, Maffenberechnung und Bedingungen liegen im Hotel

„zum Prinzen Leopold", Leopoldstr. 32 tn Düsseldorf u. im Bureau
des Architekten L. Becker tn Mainz, Forsterstraße 3, zur Einsicht¬
nahme aus.

Offertformulare und Abschriften der Bedingungen können Von
dem Architekten gegen portofreie Einsendung

von je Mark 0,60 für die Lose 1—9 und
von je Mark 1,60 „ » » 10—15 bezogen werden.

Es können auch Angebote auf Ausführung der Erd - u. Maurer¬
arbeiten incl. Materiallieferung (Los 1—10) eingeretcht werden und
sind die bezüglichen Bedingungen gegen Einsendung von 2,60 Mark
von dem Architekten zu beziehe».

Angebote und Proben find versiegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift versehet« an Herrn Pfarrer Lausberg, biS -um 15. März 12
Uhr mittags, einzuretchen.

Die Eröffnung der Angebote findet an dem gleichen Tage nach'
mittags 5 Uhr tn dem Hötel „zum Prinzen Leopold" statt

Der Vorsitzende des Kirchen-Vorstandes: LanSberg , Pfarrer.

Das ehemalige von Woyna 'sche Wohnhaus Oststraße 42 soll
auf Abbruch verkauft werden. Der bauliche Zustand desselben,
insbesondere auch der Thüren , Fenster , eichenen Treppe,
Jalousien rc. rc. ist der allerbeste. Die Bedingungen liegen im Hotel
»Pttnz Leopold," Leopoldstraße zn Jedermanns Einsicht offen. An¬
erbieten sind bis zum 27 . Fcbrnar mittags an Pfarrer LanS¬
berg,  Chattoltenstraße , einznrttche».

Ter Kircheu -Borstaud der Maria Empfängnis Pfarre.

Eiutragringen
in das Handclsrrgister.

Koitturs -Eröffnuug.
„Boß u. Nidder" bi-r. Kouknrs-

Schweifsäge-Arbeit
wird sauber ausgeschnitten
135 Sleiustraße 34, Thoreing.

liung«rhitlti-d-r
lyUlL cuck«n»rüd rallh !>umsonst, ^ -r.Verwalter Reine auwall Gtteuing ^ 'u.nH off-H St-iic».

Vier.Anmeldefrist bis 19.Mä -r 1804. i »Vrn s5 " .



ILs»r»st»Si»-
auch zurückgebliebene, finden ge¬
diegenes Unterkommen bet dem
katholischen Rektor einer höheren
Schule mit und ohne Latein in
gesundeste» Gegend. Adresse in
der Expedition os. Blattes . 134

Zuverlässiger 290

Buchhalter
für ein älteres Baugeschäft gesucht.
Offerten mit kurzem Lebenslauf,
Zeugnisse und Ansprüche re. unter
L. 2 . 578 an die Exped. d. Bl.

Zwei erfahrene 294

Bauschreiner
gesucht.

Gerresheim, Bahnstrabe 42.

«irlrukmcht
auf März gesucht, 270

Heinrich Keufen , Wersten.

Verkäuferin,
katholisch, nicht unter 25 Jahren,
in ein hiesiges Kolonialwaren-Ge-
schäft sofort gesucht. Offerten unter
Ll. 580 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. 580

Zur Führung einer kleinen länd¬
lichen Hanshaltung

eine Person
aus achtbarer Familie per März
gesucht. Näh. in der Exp. 252

welches nähen kann
rnuvuirn , und alle Hausarbei¬
ten versteht, sucht baldigst Stelle.
Näheres in der Expedition dieses
Blattes . 268

Lin Geistlicher
sucht zum 1. April ein in Küche
u. Haushalt erfahrenes katholisches
Mädchen aus guter Familie.

Offerten unter 8 . v . 578 an die
Expedition dieses Blattes . 297

Herrschaftliche abgeschlossene

LtttKQI » -
in Größe von 8 — 1« Räume«
nebst Zubehör, darunter

Mh > ein Hans
mit Thoreinfahrt , wo

«lilvl»» n,,f Verlangen Lager¬
raum oder Remise mit Stallung
und Knlscherwohming bcigebaut
werde» kann, zu vermieten

Näheres 136
Kaiser Wilhelmstraffe II.

2 .<5Häuser'""'L'""
IMettmann gelegen, in ein.
»Hause wird seit 40 I . ein

Kolonialwarcngeschäftm.Erfolg be¬
trieben» find beide billig zu ver¬
kaufen. Näheres in Düsseldorf
138 Grafenbergerstraße 9.

von 4 Räumen, mit etwas Hof
oder Garten , wo der Hauseigen¬
tümer für Reinigung des Trottoirs
rc. sorgt, zum 1. April od. später
zu miete» gesucht. Off. mit Preis
unter k ? . 58l an die Exped. d. Bl.

MahnungZ
mit oder ohne Garten zu vermieten.
Peter Haferkamp , Wersten 131.

Zu verkaufen

iu günstiger Lage , zwischen den
Haupt - Bahnhöfen , nahe der
Schadowstratze und der Pferde¬
bahn ; nämlich

"VerSchntzenstraße:
ca. 23 sü-Ruten mit 8,68 m
Front und 84 m Tiefe,

" >d7r Kölnerstraße:
(gegenüber Carl -Antonstraße)

1) ca. 37 Ruten mit 11m Fronte
2) ca. 59 .. .. 11,40 ..
3 ) ca. 72 .. .. 11,30 ..
4 ) ca. 83 .. .. 1«
letztere 3 Baustellen für größeren
Geschäftsbetrieb geeignet und
nebeneinander liegend, lasten sich
auf Wunsch auch in anderer
Weise cinteilen,

"Ver Worringerstratze:
an welcher ab 1. März gebaut
werden darf:
Baustellen von verschiedener
Fronte und Tiefe . 718

Nähere - Bleichstratze 13.
TauschgefchäfteanSgeschloffe «.

In guter Lage zwischen Güter-
und Hauptbahnhof, in der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal, 3 bezw. 4

Schaufenster-
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume u. Zubehör.
Außerdem:

8 Wohnungen, je5 Räume, 1. Etage
1 2
für sich"abgeschlossen,"einschließlich
Mansarden und Zubehör, billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Näh. Blnmenstraffe 14.

Uuterhaas und
I. Etage, Z

Uferstraffe 48 , z« vermiete « .
Näheres Capellstraffe 9.

Empfehle billigst: 973

Is .8Wt -NckM,
Saat- Buchweizen,

Saat-Erbsen
und Saat-Hafer.

114 Thalstr . Thalstr . 114.

. -KMn - kaltM

K , RobertDahl
Verkaufsstelle: Bergerstr . 19,

empfiehlt ihre chem. gar. reinen
01 ! vvii « « 1 - i8vit « ii.
Gest. Aufträge per Post ». Fernspr.
werden sofort ausgeführt . 377

Vaek
gaoLwoll. dopp. breit öl . 4,40

„ eugl. öluster elsAaut „ 7,50
streng reelle vorrüg/llobs 8tviks,
äsvdsnsr r «vdl»gsr , llobsstr . 35.

Empfehle dem verehrl. Publikum
meinen neuen 280 -Eine großen

Desinfeklwns- Dsmpf-
und Schwesel-Apparal

zur gefl. Benutzung. 794

ktzsä. esG.
Geschäfte und Polsterer erh. Rabatt

Süßrahm -Kutter!
Versende täglich feinste frische

Molkerei-Butter inPostcolli gegen
Nachnahme Mark 1,15 per Pfd.

4 V » «8»I»,»It «,
861 Molkerei Freren.

ktzrMrä I,
Gcrichls-

Laralsr und Auktionator,
Wchrhahn 5.

Ul» ttt »«i7t^ « iru « i» sind

N . Schreibers §

krilRökM ».
per Stück 1,20, 6 Stück zu 6 M
Jllustr .Preiskurant gratis ».franko.

Iw.
Kaiserl. Königl. Hast., Düsseldorf.

Prima

empfiehlt billigst 70

Wilhelm Otten,
Burgplatz 24, am alten Schloßtnrm.

Ein starkes Srelrad
zu verkaufen. 292

Volmerswerth 52.

SM, Mag, Watzk,
fast neue Säugpumpe zu verkaufen.
292 Mörsenbroich 78b.

Mr Nünzsavlvller. Z
Sterbethaler König Fried. Wilh.

IV. (Jahreszahl 1861) billigst ab¬
zugeben. Näh. in der Exp. d. Bl.

N . 46 - 48000 Z
als erste Hypothek ans ein Haus
nebst Fabrikgebäude sofort gesucht,
am liebsten vom Selbstdarleiher.
Offerten unter 8 . L. 575 an die
Expedition dieses Blattes erbeten.

Malzkeime
zu verkanfen. 139

MalzfabrikG. Ticgelkamp,
Kaiser - «nd Sternstr .-Ecke.

Selbstgezogene» Savoyen-
Samen,Stangenbohnen,
Nunkeln, frühe Möti

und Lugner Heu
zu verkaufen. 211

Max Lampenscherf,
Himmelgeist.

in der

Stenographie für Damen «. Herren
erteilt ein junger Kaufmann außer
dem Hause. Gest. Anerbieten n.
Ii. 2 . 579 an die Exped. d.Bl . 299

Oii -lL » » <><><>

W «iUvLpk » I » Iv
in schöner Qualität haben billig
abzugeben

Ty . Krupp L Cie .,
306 ULsseldw ^ k,

IIS Erkratherstratze 112.

f» , wöchentlich zu'I'NÜ M.1,76 proCtnr.LL abzugeben.

Z« verkaufe« 8
zu jedem annehmbaren Preise

5UV0 VSiloPalmkern-
Mehl

aus der Palmkern -Oel -Fabrik
zu Darmstadt . Offerten zu richten
an Ed . Paquay L Cie .,

Berviers (Belgien).

lv MeiMmtr. kabrlL'Meäerlagv, MtziMerKr. 1b.

Mliedtzr äWMM mit 2i>
»Iksuläv, Srouven, I-eüervsrsn . kdotograMs -Lldums nnä ksdmso,

kävdvr, Hippes, 8vdmneL vto. 712

Einzelne paare vo«

6ilmiiMdii !W,
vurla . englische and russische
Ware , sowie Kururnisoylen
verkaufen wir zu Srssststeu-

preise «.

H.deBruynLCie.,
Grotz - Handlung in Gummi¬

waren , 386
Charlottenkratze 61.

L AruteMöbel bist, zu verk.Bilker-
^ dstr .35Hofr.a.Schwanenmarkt

üö«r und A,fsert-N«ft«» e H . lll-  1l « ^t » » l . l » t
von

äliZ. Kessin ^, ^ Wlier,
21 Sobsrai »viuL »rlct . l Svbvransninarkl 21.
össteoles iu Vädsu uvd glatt, gsnsnes 8Ilbsrl»Hoa, mit 20, 40, 60

und 80 Eramm 8iider»uklags.
Mr dis riobtigs 8tärks der auk jedem ftiüolc »agsgsbsasi» 8llbsr-

auklsge vird garantiert.

S »ro1diitr »»»o 17, ll8
vvLo Svvvausnmarlcl . Lolra SoUrvansnurarlrt.

12Lss1öllsl odsr « abelll .
12l<ls8me«ssr m. oiogsIötli.HvnIeelsoiisii, Liiog.
12 Ilseseldlötkel odsr llavsln . .
12Dssssrtmesssrm. siagel.llsiileelsobsii, Hing.
12Dbes- re«p. Laüsslöllel

18uppsnlöüsl (innen vergoldet 90 klA. insiir)
. 8ämtliebs Lestsolcs werden aaob sinrsin abs-eg-sbso.

IViedsrversillisrungabgsnntrtsr Lestsoke und sonstiger (togsnstände
unter 6ar»ntie. 183

MR. 4M. SM. MR-
12 16 75 20 — 24 —

_ 19— 21 60 25 50
_ 12 75 l4 50 17 75
_ 15 — 16 60 19 25

6 50 8 25 lO— 12,50—— 5 — 6 75 8-

vsr

^F ^ 8vI . IU88^
ckvs grossvllIkiVLIMIki-

Ludst

Sonniax,»Isn 28. «Ir. Hk.
statt»

killIo>fvglikiii>ö̂ >ML^

psr vkd . 52 ktx,
45
85 ..
85 „
58 ..
68 „
65 „
SS ..

in hochfeiner Dualititi
okkorlsrb von deute ab ru kolbenden kreisen!
SauLv und bald » Harnmsl
Lrast und 1-appo « . .
Suuro volle « . . , .
E »« ro Vttvlcv« , . .
vnx.
Lux (Avrollt und od « v Luovdvu)
Lotolettstttvds
2u » xvns1tivlro . . . .
Lots1ettsa,sng :1tsvlr rund und

od « o keil . . . p . St . 36,36 « . 46 „
vopk , Herr , I»uuF 0 und 1-edvr , käst Zvdv«

^.ksud kriselt xssoblLevtsls IVars 2« den
dillixstsu Taxssxroiovu.

vor

Süffel-orfcr Hammelsteisch-Uonsum,
Lloslsrstrsstss 37.

Itzttzpiio»8V. Mpllvn 8V.

^ ^ Kohlen, Koaks« Briketts, ^ ^
gegründet 1860, Lager und Comptoir : Berger Allee 7.

Hauptvertrieb der Separations - Produkte der Zeche „ HerknlcS,"
halten sich in allen vexserei », « teilt 8«I»« »I«!l>«« >>«« und

!»teinti -t-te « Sorten dieser und anderer Zechen, für Haus - und
!Küchenbrand, gewvtmltche und Regulier -Oefen ^««le«
Central-Fenerungs -Anlagen, » itekereie « « nd ^ «. «»todereten,

zu den billigsten Preisen bestens empfohlen. 877
Fernsprech-Anschlnß Nr. 488. Fernsprech-Anschluß Nr . 488.

Kanal-Anschlüsse.
Zur Ausführung von Kanalanschlttffen

empfiehlt sich
unter Garautie für vorschriftsmiikilie«»dsolide

Anlage bei prompter Bedienung,
das Installations -Geschäft von

Ludwig Kraus, EWraße 60.
rolopdon Xr . 113.

Kostenanschläge nnd ebenso Zeichnungen bei Ueber-
nahme der Ausführung gratis . 15l

Julius Standke,
18 Schwauen «narkt. Schwanenmarkt 18.

Reichhaltiges Lager sämtlicher 980

Musik-Instrumente. Akkord-Zither
mit allem Zubehör von 5,00 Mark an.

Polyphon «nd Symphonicon zu v » xros -Preise ».

I Wegen sofortiger Räumung
(Mar;) werden große Vorräte

MtziidWätzllMlWM,
MM , Mtlckttz

kiuitMIil , iLMIeiäklltzll
105spottbillig verkauft.

Geschwister Kerzsohn,
IS Volkerstraße. Volkerstraße 18.

Ol». Li> Lvü»«L-
1« Benratherstratze 1« .
Atelier siir kiinstliiheI

lilhne>«dlahnoperatiosen.

Ein Paar

MMntslhuhe
liegen geblieben.

Expedition
des DSffeldorferBolkSblatteS.

Molkerei Posse»links.
vderksssel boi Vü 886 !i!0rf.

II o"^ ûredgekiidrterVroeLevtüNernoy,p.I,tr.25 ktg
ssl» W4i»»« I>e »i ) .

Zur

1lI8silIlI'IttIbV6IlILMUlU!I8eKIii 88 HI>
Illlil ÜUU8«lMÜ88MIiMlI,

ltU -MMr - Illlil Lli>8fil- liiIilN'i!
wende man sich an das

JustaUations-Kureau
von

8 « I»«» r»ri »»4n,
Grabenstr . 14/16 , 1. Et . oder Krcuzstr. 6 an der Klosterstr.

ff. Referenzen. Gegründet 1872.
Großes Lager iu Veleuchtaagskörper«, Gas-, Noch- und

Heir-Apparate.

^ Joseph Vraiisen . ^
früher in Firma Heinrich Krausen,

gegründet 1854,

Kohlen- und Coaks-Sroß-und Kleinhandlung,
BreitestratzeS, Fernsprecher 731,

empfiehlt für Küche und Haus ihre seit Jahren beliebten und bekannten

ssülkrrWen MinnkHeil,
I » . nicht schwalchenden und rutzfreien Flamm -Ruffkohlen

in verschiedenen Größen,
beste Anthracit-Nutzkohlen, sowie Anthracit-

Eiform-Brikets für amerikanische Mosen.
Ferner für Luftheizungen rc. I» si« «8- « . li « » l»d «I - rioalca,

sowie « l-tkets der besten Zechen des Rnhrgeb iets.
WM " »e « « « V « lL (gebund - und sackweise). HM8

8e « k8tdvlr >«« » « « !»« « Qlvll .e ) S »l » Ir « kl « « .
»MM Breitestratze 8 . VMM 702

I»

« . 8In » « » 8 « L « I « . , ^
Vttssvldork , den 20. Februar 1894.

vrovlalonakLvIa Lnrav kllrvra »Ll2o vo « M.1888 « . dartidsr.

Vlrradlv « litr Vl»t» stswpsltrsl.
ksris , iranr .LauIcpI.müiotsll 81,10
örüssel , bsIg.ö »uIcp1.u.Kot«ll81,05
lioudou u. sugl. Xotsu . 20,43
Amsterdam u. koU.bloten 169,15

/Lluükmd . . . 71,—
irunsa , 70,85
8obvois . » « . » « 80,75
Xsxoloou» » , » » » 16,21
Sovorsigll» , « , » « 20,36

Vir godsu«urrs lussobrsldung.
ksris . , 81,20
Lrüsssl, ^ otvsrpsu » , 81,25
London . . . . . . 20,47
Amsterdam . . . . . 169,55
diov-Vork . . . . . 4,21

^Vir srlasssu , «ovsit , Vorrat,
3' /,°/,Lou »o1s L101,70,3"',Louso1»
487,—, 2idü.daß-ex.Kr3 >/,"/,101,30,
kür 3»/, 86,60. -4llos sxesenkrsi.

Stadt-Theater.
Direktion Eugen Staegemann.

Mittwoch, den 21. Februar:
Die Puppenfee.

Pontom . Ballet -Divertissement
in 1 Aufzug von I . Haßreiter
und F . Gaul Musik v. I . Bayer.
In Scene ges.v. Dora Huchthausen,

Dirigent R. Fried.
Eingeschloffen.

Lustspiel in 1Aufzugv. K.Niemann,
Regie Emil Haas.

F»m Schluß:
DeS Nächste« Hausfrau.

Lustspiel in 3 Aufz. von Roselt.
Regie Emil Haas.

A. 7 U Opern -Prcise. E- 10 U.
Donnerstag , den 22. Februar:

Novität ! Zum 1. Male. Novität!
Eingeschneit.

Lustspiel t» 1 Aufzug v. Schacht.
Regte E. Haas.

Zum letzten Male-
DaS HeiratSneft.

Lustspiel in 3 Aufz. von G. DavtS.
Regie Dir . Eugen Staegemann.

A. 7 U. Schauspiel-Preise. E.g.UM.
Freitag , den 23. Februar:

Gastspiel dcS Küntgl. Sächsischen
und Großherzoglich Sächsischen

Kammersängers K. Scheideniantel.
Zampa,

oder : Die Marmorbraut.
Romantisch-komische Oper in 3Aufz.
von Mtiesvllle. Musik v. Herold.
Reg. O . Fiedler. Dir . I . Göttlich.
Zampa : Karl Scheidemantel a. G.
A. 7 U. Erhöhte Preise. E. 9' ,, U.

SamStag , den 24. Februar:
Charleys Tante.

Schwank in 3 Ausz. v. G. Davis.
Nach den«1. u. 2. Aufzug: Ballet,
arrangiert von Dora Huchthansen.
A. 7N. Opern Preise. E. S'/,U.

Sonntag , den 25. Februar:
Gastspiel des Königlich Sächsischen

und GroßherzoglichSächsischen
Kammersängers K. Scheidemantel.

Troubadour.
Große Oper in 4 Aufz. v. Verdi.
Graf Luna : K. Scheidemantel a. G.
Vorher : Ein moderner Barbar.
Lustspiel ln 1 Aufzugv. G V.Moser.
Regie Dir . Engen Staegemann.
Konstantinv Horst:E.Staegemann.
A. 6-/,U . Erhöhte Preise. E.9- «U.

Floragarten.
Donnerstag , 22 . Febr . 1864,

abends 8 Uhr:
Sv » «««»

Militär -Konzert.
Konkillsniis

Donnerslag , den 22 . Febr .,
abends 8 Uhr,

tm Vereins - Lokale:

Vmksg
des Herrn

^sspLoias vusloLI « :
„ Ir » iiisvli«

<Ar « 888t » Ätv " .
Die Einführung von Gästen ist

gestattet.
Der Vorstand.

uiid u. rsinsebmeoksiid
per Dtr -Vlssebe2 lll.
Oragsrig Ss .s1i»

40 42.

Aeuhette«
in Aufsteckkäm-
me», Haarziek-
nadel «, Kinder-
kämmcn, sowie

, große Auswahl
in Frisier -, Scheitel -,

Staub - und Taschcnkämmc« in
Schildpatt, Elfenbein, Büffelhorn
und Gummi, garantierte Zahn¬
bürsten, Nagel -.Haar »Kleider¬
und Taschcnbürsten empfiehlt
zu billigsten Preisen

ou gros L sn äot»il

Shrlss. vcrlram,LL
Hofl., Bolkerstr 5 u.Schadowstr. 37,
FabrikfeinerSeifen «.Parfümerien.

kegtzlmssstgs
Dampfrr-Fahrte«
üüssbläort - llssrät - Mgllvv

ullä rarävt.
Fahrplan vom 3. Februar 1894

ab bis auf weiteres.
vüstseläork HöN88.

«b Düffeldorf r
8 -

10.10
12.45

Ab Neutz:
7.-
9.10

11.20
1.55
4.10
6.20

5.10
7.30

Anlegestelle in Düsseldorf: Rhetn-
auat, oberhalb Damm- u. Bäcker-

straßen-Ecke.
ßretschmaru. Kie.,

Dampfschiffahrts-Gesellschaft
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